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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 22. Februar. Die „Times“ meldet: Die Bor: 
hut des Oitſee⸗Geſchwaders werde, ſobald der Belt fahrbar 
ſei, ſofort nach Kiel abſegeln, um dort die Blokade⸗Ordre 
u erwarten, die von dem Ausgange der pariſer Konferenzen 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
, II. Februar. Ein Stade, welches den Franken das 
ürkei einräumt, ſollte eheſtens veröffentlicht werden. 

b N Die Eiſenbahn eilt der Vollendung entgegen. Der 
heilige Bater beſichtigte vor Kurzem die Bahnarbeiten vor der Horta Mag⸗ 
zufrieden darüber äußerte. 


. ——... ———.— 

Breslau, 22. Februar. [Zur Situation.] Das Haus der 
Abgeordneten hat geſtern den Geſetz-Entwurf wegen der Gemeinde: 
Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen zu Ende berathen und den⸗ 
ſelben mit einigen unerheblichen Kommilfions : Aenderungen ange: 
nommen. 

Auch über den Fleckſchen Antrag, betreffend die Zeitgeſchäfte in 
Getreide, Oel und Spiritus iſt der Kommiſſtonsbericht erſtattet und 
durch denſelben zur Erwägung gegeben worden, 

8 ob nicht a) eine Reviſion der Beſtimmungen über das Mäller⸗ 
weſen herbeizuführen und b) ein abgekürztes Verfahren der 
Gerichte bei Aburtelung der Lieferungsgeſchafte anzuordnen ſei. 

Indem wir auf den unten ſtehenden Bericht über die Kommiſſions⸗ 
Verhandlungen verweiſen, heben wir nur hervor, daß der Kommiſſa⸗ 
rius des Handelsminiſteriums ſich gegen jede Beſchränkung der Grund- 
füge des freien Verkehrs ausſprach, der Kommiſſarius des Juſtizmini⸗ 
ſteriums die Dringlichkeit eines beſonderen Prozeß⸗Verfahrens aus dem 
Grunde leugnete, weil die Zahl der aus Lieferungsgeſchäften entſprin⸗ 
genden Prozeſſe zu gering ſei. Indeß ward ihm wohl nicht ohne 
Grund eingewendet, wie eben der langwierige Prozeßgang Schuld ſei, 
daß man fi bei eintretenden Differenzen jedem, auch noch fo unbilli⸗ 
gem Vergleich unterwerfe, ſtatt die richterliche Eniſcheidung anzurufen. 

Ueber die Theilnahme Preußens an den pariſer Konferenzen iſt 
noch immer nichts entſchieden, weder in poſitiver, noch in negativer 
Weiſe, eu 1 die Konferenzen immer mehr die Tendenz zu 
1 — Kongreß. 
eine adeſtens ſchwärmt der „Conſtitutionnel“ von einem ſolchen und 
erwartet von ihm eine neue heilige Allianz, und wir haben ja ſchon 
längſt aus Wien, Paris und London Andeutungen vernommen, welche 
auf die Idee einer Tripel⸗Allianz des Imperialismus in Europa, auf 
a Dreifaiferbund von Frankreich, Oeſterreich und Rußland ſchließen 
a 


In dem betreffenden Artikel, welcher übrigens merkwürdig genug nur 
in der für Paris, nicht in der für das Ausland beflimmten Auflage 
des „Conſtitutionnel“ ſteht, behauptet Herr Granter nicht nur, daß 
man die Final⸗Beſtimmungen des wiener Kongreſſes, welche die napo⸗ 
leoniſche Dynaſtie in die Acht erklärten, aufheben, „ſondern auch meh⸗ 
rere bedeutende Thatſachen, welche ſeit 1830 den durch die wiener 
Verträge ſanktionirten öffentlichen Rechtszuſtand modiſtzirt, in Betracht 
nehmen würde“. . 

Die Nachrichten aus Newyork melden, daß der neun Wochen 
lange Kampf um die Sprecher⸗Wahl endlich fein Ende erreichte. Die 
Erwählung des Mr. Banks iſt inſofern von Bedeutung, als dieſer 

Abgeordnete aus Maſſachuſetts zur Partei der Freeſoilers (Freiboden⸗ 
änner, Gegner der Sklaverei-Ausdehnung auf neue Gebiete), oder 
ſchlechtweg „Republikaner“ gehört. 


2 S tellen⸗Parforce-Jagd, die ein Korreſpondent aus Waſhing⸗ 
on folgendermaßen ſchildert: „Mr. Glosbrenner iſt nach einem hefti⸗ 
gen und aufregenden Kampfe zum Stabträger ernannt — ein ſchwe⸗ 
der Schlag für die ſchwarzen Republikaner. Nathan Darling iſt zum 
Thürſteher erwählt. Johnſtone, der Poſtmeiſter, iſt gefallen. Die 
Freunde mehrerer Geiſtlichen reißen ſich um den Kaplanpoſten. Die 
des Druckers kommt morgen an die Reihe. In wenigen Tagen 
wird es rings ums Kapitol eine allgemeine Metzelei geben. Der freie 
f vor der Repräſentanten⸗Halle war dieſen Nachmittag von Hun⸗ 
ace ggrandibaten überfüllt, andere mußten ſich in die hut 
or und während der Sitzung ſah man Mitglieder fort: 
während die Papiere von Bewerbern unterzeichnen. Kaum war Kapt. 
Darling als Thürhüter beſtätigt, als er einen Boten abſetzte und deſſen 
Nachfolger ernannte. Dies war ein Signal auf welches ſich einige 
ga; i ei 20 15 Seiten auf ihn ſtürzten u. ſ. w.“ 
em „Oſſervatore Trieſtino“ wird von feinem Korreſpondenten in 
Konſtantinopel — het le 80 ee Denk⸗ 
rift der moldau⸗ f evölkerun die ‚Ge: 
— der verbündeten Mächte eingeſendet, welche unter K Juſpira⸗ 
tion einer der allürten Mächte abgefaßt worden fein ſoll. Es wird 
darin hiſloriſch entwickelt, daß die Donaufürſtenthümer als inte⸗ 
grirende Beſtandtheile des europäiſchen Völkerrechts zu betrachten ſind, 
und daß fie auf Grundlage der ihnen durch alte Verträge zugeſicherten 
Unabhängigkeitsrechte bei der jetzigen Regelung der orientaliſchen An⸗ 
8 ten eine Rekonſtituirung anſprechen. Zu dieſem Zwecke wird 
verlangt: die Vereinigung der Moldau, Wallachei und Beſſarabiens 
unter einem von der Nation gewählten und mit dem Erbrecht ausge⸗ 
ſtatteten Haupte. Dieſes Haupt würde aus den von den Allürten 
aufgeſtellten Thron ⸗ Kandidaten gewählt, und den Wahlmodus würde 
eine nach Ablauf der Vollmachten der jetzigen Hospodare einzuberufende 
Nationalverſammlung feſtſtellen. 


Auf die Konſtituirung des Kongreſſes folgte ſogleich der Beginn 


Sonnabend den 


Erſt ein ſolcher Rumänenſtaat, mit 6 Millionen Seelen zwiſchen 
Karpathen, Donau, Pontus und Dnieſter, unter der Kollektivgarantie 
Europas und der Suzeränetaͤt des Sultans, könnte in der Kultur rei⸗ 
ßende Fortſchritte machen und ſeine civiliſatoriſche Miſſion erfüllen, in⸗ 
dem er ſeinem Blutsbruder Sardinien und dem nach Größe und Ein: 
wohnerzahl ſoviel unbeträchtlicheren Belgien nacheiferte. Der Fähig⸗ 
keit Rußlands, von der Donaulinie aus nach Belieben die Türkei, die 
Karpathenthäler, Siebenbürgen, das Banat und Ungarn zu bedrohen, 
wäre erſt dann wirkſam ein Ende gemacht. 

Für ein ähnliches Projekt erklärte ſich ſchon der franzoͤſiſche Ge: 
ſandte Baron Bourqueney zu Wien in dem Memoire, das dem Kon⸗ 
ſerenz⸗Protokolle vom 26. März 1855 beigegeben iſt. Die abermalige 
Anregung dieſer Angelegenheit in dem jetzigen Augenblicke iſt jedenfalls 
bemerkenswerth. 

———— — . 22 
Vom Kriegsſchauplaße. 

„Times“ (2. Ausg.) hat einen Brief aus Kertſch vom 29. Jan. 
Mit dem „Stromboll“ waren dafelbſt am 24. zwei aufregende Nach⸗ 
richten eingelaufen, die erſte: daß Friede, und die zweite: daß ein ruſſ. 
Heer von 60,000 Mann gegen Kertſch im Anzuge ſei. Im Lager 
wußte man Anfangs nicht, welcher von beiden Neuigkeiten Glauben 
beizumeſſen ſei, doch war man zuletzt geneigt, den gedrohten Anmarſch 
der Ruſſen in dieſer Jahreszeit für eine Fabel zu halten. In wie 
weit die Verſchanzungen verläßlich ſeien, will der Korreſpondent nicht 
beurtheilen, doch meldet er — wovon bisher nichts Beſtimmtes ver⸗ 
lautete — daß ein engliſches Hilfskorps täglich erwartet und Quartier 
für daſſelbe vorbereitet werde. Sonſt wird fortwährend an den Befe⸗ 
ſtigungen des Platzes weiter gearbeitet. Man bringt neue Geſchütze 
in die Schanzen, reißt alle Häuſer nieder, die dem Feinde bei einem 
Angriff Deckung gewähren könnten, und verſäumt trotz der Friedens⸗ 
nachricht nichts, den Platz für alle Fälle in beſtmöglichen Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen. f 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol liegen Berichte vom 4. und 
5. vor. Sie ſind alle voll von Beſchreibungen der von den Franzoſen 
mit dem beſten Erfolge ausgeführten Sprengung des großen 
Forts Nikolaus. Der Korreſpondent der „Daily News“ ſchreibt 
darüber Folgendes: Dieſes ungeheure, für 192 Geſchütze angelegte 
Werk, iſt nach dem Fort Konſtantine unſtreitig das größte ruſſ. Fort 
am ſchwarzen Meere geweſen, fiel jedenfalls feiner Ausdehnung und 
Stellung halber mehr als irgend ein anderes Bauwerk Sebaſtopols 
in die Augen. Seiner Stärke und geſicherten Lage wegen, waren die 
Weiber und Kinder zu Anfang der Belagerung in feinen Mauern un: 
tergebracht worden. Später beherbergte es Monate lang die Generale 
Oſten⸗Sacken, Totleben und andere hochgeſtellte Offiziere. In 
ihm lagen überdies jederzeit große Truppen⸗Reſerven; längs der Mauern 
wurde Markt gehalten, und zeitweilen diente es auch als Hoſpital, 
Kirche und Wohnung den barmherzigen Schweſtern. — Am Aten ge⸗ 
gen Mittag ſah man den Marſchall Peliſſier in ſeinem vierſpänni⸗ 
gen Wagen der Stadt zufahren; ſpäter erſchien auch General Co⸗ 
drington auf den Höhen; Letzterer, um vom Redan, Erſterer, um 
vom alten Pikethauſe aus die bevorſtehende Sprengung mit anzuſeben. 
Alle hochgelegenen Punkte waren bald mit Offizieren der drei Armeen 
beſetzt; das Wetter war wunderbar ſchön, die Luft ſo klar, daß man 
meilenweit ſehen konnte, das Waſſer im Hafen glatt wie ein Spiegel, 
der Boden dabei leicht gefroren, daß der Schnee unter den Füßen 
kniſterte; die Ruſſen, aufmerkſam gemacht durch die ungewohnliche Be⸗ 
lebtheit der ſüdlichen Hügel, ſammelten ſich in ihren Verſchanzungen 
und bei ihren Geſchützen, neugierig, was da kommen werde; um halb 
2 Uhr ward mit den Sprengungen begonnen; zwei Rauchwolken aus 
den Flankenbatterien, dann der dumpfe Laut zweier Exploſtonen, nicht 
ſtärker als der Donner eines ſchweren Geſchützes, meldeten, daß das 
Zerſtörungswerk angefangen habe; die Ruſſen antworteten mit einem 
Möͤrſerſchuß und feuerten dann regelmäßig von Minute zu Minute, aber offen⸗ 
bar ohne beſtimmtes Objekt, und meiſtens gegen die Trümmerhaufen 
der Docks. Aber nach etwa 10 Minuten wandten ſich aller Augen 
plötzlich nach dem Fort Nikolaus. Auch die ruſſ. Kanoniere ſtellten 
ibr Feuer auf die Docks ein, denn auch fie ſahen jetzt, um was es 
ſich handelte. Aus dem weſtlichen Ende des langgeſtreckten Forts ftieg 
nämlich eine dichte ſchwarze rieſige Rauchwolke auf; es ließ ſich ein 
dumpfer ſchwerer Ton durch die Luft vernehmen, und rings herum zit: 
terte der Boden. Der Knall war unbedeutend, aber als die Gallerien 
und die ſchweren Steinmaſſen zuſammenbrachen, und wieder eine un: 
geheure Staubwolke aufflog, und dieſe ſich verzog und die ganze lange 
Weftfeite des Forts verſchwunden war, da überſchlich die Zuſchauer ein 
an Grauen grenzendes Gefühl, denn eben, weil der großen Entſer⸗ 
nung wegen kein überlauter Ton bis zu ihnen gedrungen war, machte 
es den Eindruck, als ob das Gebäude durch Zauberei weggeblaſen 
worden wäre. Staub und Rauchwolken hatten ſich noch nicht verzo⸗ 
gen, als ſchon — nach Verlauf von etwa 5 Minuten — eine zweite 
Exploſion folgte. Sie hatte diesmal dem öſtlichen Ende des Forts ge: 
golten, und nun ſtand nunmehr der mittlere höhere Theil mit dem 
runden Thurme und dem Obſervatorium noch aufrecht. Sie ſollten 
nicht lange ſtehen bleiben. Zwei neue Sprengungen warfen auch die⸗ 
fen Theil ein, und nachdem eine fanfte Briſe aus Norden den Rauch 
ins Meer hinaus gefegt hatte, war von dem koloſſalen, ſonſt Alles 
beherrſchenden, Gebände keine Spur mehr zu ſehen. Die ganze Ge. 
gend hatte dadurch plötzlich ihren früheren Charakter eingebüßt, und 
Sebaſtopol erſchien erſt ſetzt als das, was es in der That iſt, als ein 
formloſer Trümmerhaufen. — Die Sprengung iſt vollkommen gelun⸗ 
gen; kein Stein blieb auf dem andern, und aus den Ueberreſten wird 
es Niemandem mehr moglich fein, ſich die Form des Geweſenen zu 
konſtruiren. Die Zerftörung vom gegenüberliegenden Fort St. Paul 


23. Februar 1856. 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 
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Ingenieure, Fort Nikolaus ſei nicht ſo ſolide gebaut geweſen, als es 
ſich anſah, denn blos an den Außenwänden ſei es aus behauenen 
Steinen aufgeführt geweſen, und dies fei nur noch bei denjenigen 
Theilen der Fall geweſen, wo eine Täufhung nicht leicht durchzufüh⸗ 
ren war. Die Zwiſchenräume zwiſchen den äußern Bekleidungen und 
große Mauerſtrecken hätten dagegen aus loſen Steinen und Gerölle 
beſtanden. Auch gefangene polniſche Offiziere, die früher im Fort Nie 
kolaus einquartiert geweſen waren, ſollen ausgeſagt haben, daß, als 
nur erſt die Rede von einer Landung in der Krim war, die Ruſſen 
Experimente gemacht hätten, um zu ſehen, welchen Grad von Erſchüt⸗ 
terung die Mauern wohl ertragen könnten, und da habe ſich's gezeigt, 
daß dieſe ſchon bedeutend litten, wenn in jeder dritten oder vierten 
Kaſematte auch nur eine Kanone montirt war. — Nachdem die Spren⸗ 
gung vollendet war, feuerten die Ruſſen von der Nordſeite noch eine 
volle halbe Stunde, und ſelbſt noch ſpäter bis zum Abend fiel ab und 
zu aus ihren Batterien ein Schuß auf die wüſte Stadt. — Nach den 
Angaben eines andern Daily-News⸗Korreſpondenten hatten die Frans 
zoſen zur Sprengung des Forts 119,000 Pfund Pulver verwandt, 
darunter einen großen Theil des in Sebaſtopol erbeuteten. Die von 
den Ruſſen vorbereiteten Minen hatten ſie ebenfalls ganz gut zu ver⸗ 
werthen verſtanden. — Die Berichte über den Geſundheitszuſtand im 
Lager, und eben jo aus dem Hoſpital von Benkioi lauten befrie⸗ 
digend. 
— —x—u—— — ——•—rw-wr-—— 
Preußen. a 
+ Berlin, 21. Febr. Der Standpunkt Preußens zu 

den Friedens⸗ Konferenzen hat ſich nicht geändert, und iſt noch 
auf derſelben Baſis, welche der preußiſchen Note vom 3. Februar zu 
Grunde liegt. Die Frage, ob Preußen die Konferenzen beſchicken wird, 
iſt noch nicht entſchieden, und die Behauptungen, daß Englands An⸗ 
ſicht, nach welcher Preußen Theilnahme an den Konferenzen nicht 
nothwendig erſcheine, auch bei den anderen Konferenz: Mächten maß: 
gebend geworden iſt, konnen als unbegründet und unrichtig bezeichnet 
werden. Es iſt bis jetzt noch kein Beſchluß gefaßt, nach welchem 
Preußen eingeladen, oder durch welchen es von der Konferenz ausge⸗ 
ſchloſſen wird. Da Preußen Geneigtheit zeigt, die Friedens⸗Prälimi⸗ 
narien zu unterzeichnen, und ſich mithin auf denſelben Standpunkt zu 
ſtellen, den die übrigen Mächte einnehmen, ſo iſt kaum mehr daran 
zu zweifeln, daß an Preußen die Einladung zur Beſchickung der Kon⸗ 
ferenz erfolgen wird. ; 1 

An einigen Stellen in der Preſſe findet ſich die Mittheilung, daß 
vom preußiſchen Kabinet am 8. oder 9. d. M. eine Note nach Wien 
abgeſendet worden ſei. Man beſtreitet hier dieſe Angabe. Die Folge⸗ 
rungen, welche man aus derſelben gezogen hat und noch ziehen konnte 
haben mithin keinen Anhaltspunkt und zerfallen in ſich ſelbſt. s 
Wie ſehr der Verkehr zwiſchen Deutſchland und Nordame⸗ 
rika gewachſen iſt, läßt ſich am beſten aus dem hoͤchſt günſtigen Fort: 
gang, welchen in den letzten Jahren die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork hatte, erſehen. Bis in die zweite Hälfte des 
Jahres 1854 hin machte die Ocean⸗Steam⸗Navigation⸗Company, 
welche die Befigerin der Dampfſchifffahrt zwiſchen den beiden genannten 
Städten war, nicht ſo günſtige Einnahmen, als man wohl glaubte, 
erwarten zu dürfen. Als Grund hierzu iſt aber nicht die geringe 
Benutzung der Dampfſchiffe anzuſehen, ſondern vielmehr die ſich viel⸗ 
ſach herausſtellenden Mängel an Schiffen und Maſchinen, zu deren 
Beſeitigung bedeutende Summen erforderlich waren. Vom Jahre 
1854 aber wendete ſich die Lage der Geſellſchaft vollſtändig, die Ge⸗ 
ſchäfte wurden immer beſſer, der Zudrang der Güter und Paſſagiere 
mehrte fi faſt mit jeder Reiſe, und die Frachtüberſchüſſe ftiegen immer 
hoher. Es konnten die alten Schulden bezahlt und überdies noch 
regelmäßige Dividenden von halbjährig 5 Proz. an die Aktionäre ver⸗ 
theilt werden, wobei gleichzeitig noch ein Reſervefonds geſammelt wer⸗ 
den konnte. Der letzte Bericht des Präſidenten der Geſellſchaft über 
das Jahr 1855 ergiebt, daß der Gewinn der Dampſfſchifffahrt für 
das verfloſſene Jahr 155,000 Dollars betragen hat, während die 
Dividenden zu 10 Proz. nur 60,000 Dollars ausmachten. In der 
aufgeſtellten Vermögensüberſicht wird alles nur zum wahren Werthe 
angenommen, und doch befigt nach demſelben die Geſellſchaft nach Ab⸗ 
zug aller Schulden außer den beiden Schiffen „Hermann und Wa: 
ſhington“ noch einen Fonds von mehr als 310,000 Dollars. Um fo 
beachtenswerther ſind die Reſultate, welche die Geſellſchaft erzielte, 
da ſeit der Mitte des Jahres 1853 noch 2 andere Schiffe in regel⸗ 
mäßiger Fahrt die Reife zwiſchen den beiden Handelsſtädten Deutſch⸗ 
lands und Nordamerikas machten. 


1 Berlin, 21. Februar. [Handelsgericht.] Die von dem 
Vorſtande der hieſigen Kaufmannſchaft zum Entwurfe eines Geſetzes 
über die Errichtung von Handelsgerichten niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſtion hat ihre Aufgabe vollendet. Das ihrer Berathung zum 
Grunde gelegte Geſez vom 3. April 1847 hat auch in feinen Beſtim⸗ 
mungen über das Verfahren vor Handelsgerichten verſchledene 
Abänderungen erfahren. Zwei derſelben betreffen die Beſchleuni⸗ 
gung des Prozeßverfahrens theils durch die Beſtimmung, daß 
der Regel nach — die Ausnahme würden nur beſonders verwickelte 
Rechtsſtreitigkeiten bilden — die Klagebeantwortung mit der mündlichen 
Verhandlung verbunden werden ſoll, theils durch die Verkürzung der 
gegenwärtig zur Einlegung der Rechtsmittel geſtatteten 6wöchentlichen 
auf eine 10tägige Fri. — Die Beſtimmung des § 31 des Geſezes, 
nach welcher zur Giltigkeit eines handelsgerichtlichen Erkenntniſſes die 
Theilnahme von mindeſtens drei Richtern erforderlich iſt, hat den Zu⸗ 
laß erhalten: „Auch müſſen bei Strafe der Nichtigkeit die an der 
Fällung eines Urtels theilnehmenden Richter zum größten Theile dem 
Handelsſtande angehören.“ Die Abſicht dieſes Zuſazes geht dahin, die 


war im Vergleich mit dieſem eine leichte Arbeit, denn es war hoch Prävalenz des genoſſenſchaftlichen Elementes bei Fällung der Urtel und 


und von geringer Ausdehnung. 


Andrerſeits erzählen die franzöſiſchen hierdurch zugleich die Einheit in der Urtelsſindung zu ſichern. Denn 


‘ 


wenn, wie es geſchehen kann, in den Anſichten der rechtsverſtändigen 


und genoſſenſchafllichen 
zufalge . Laa 10 


ſoll auf alle Handeltreibende am Orte des Ger 
teien als deren Vertreter zugelaſſen werden, 


angeſtellten Rechtanwälten die Vertretung der Parteien geſtattet. 


Der nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ausgearbeitete Geſetz⸗ 


entwurf nebſt Motiven wird nach ſeiner Genehmigung ſeitens des Vor⸗ 
ae Raufmannfhaft in dem Wbgeorbneienhaufe mit dem Gr: 
ſuchen eingebracht werden, ihn in Berathung zu nehmen und der 
Stagts⸗Regierung zur Genehmigung mitzutheilen. Es iſt natürlich 


nicht zu gewärtigen, daß letztere bei den über dieſen Ge'genſtand bevor⸗ 
ſtehenden Berathungen des Landtages ihrerſeits eine bindende Erklä⸗ 
rung über den Entwurf abgeben werde. Vielmehr wird ſie, wie dies 
nur wünſchenswerth fein kann, nach dem ſeither in dergleichen Fällen 
eingeſchlagenen Wege, unbezweifelt zuvörderſt die gutachtlichen Erklärun⸗ 
gen der Appellattons⸗Gerichte, der Untergerichte an den größern Han⸗ 
delsplätzen und der dortigen Kaufmannſchaften und Handelskammern 
eiholen, und im günſtigſten Falle daher in den Stand geſetzt fein, 
dieſe Angelegenheit in der nächſten Seſſion des Landtages zur definiti⸗ 
ven Erledigung zu bringen. . 


Berlin, 21. Februar. [Der Antrag des Abg. Fleck wegen Be 
ſchränkung der ad eee im Produktenhandel.] Der Antrag 
der Herren Fleck und Genoſſen im Abgeordnetenhauſe auf „Beſchränkung 
der Zeitgeſchäfte im Produktenhandel“ Hat die Folge gehabt, daß die Kom⸗ 
miſſion der Kammer folgenden Antrag beſchloſſen hat: 

„Die k. Staatsregierung zu erſuchen, gegen die beſonders an den ‚Ge: 

N 1 fen haufig vorkommenden, als eine Wette zu betrachtenden 

Zeitgeſchäfte in Getreide, Oel und Spiritus, geeignete Maßregeln zu 
treffen, ohne die reelen Lieferungsgeſchäfte in dieſen Handelsartikeln 
zu beeinträchtigen und 1 
derſelben insbeſondere zur Erwägung zu geben, ob nicht für dieſe Zwecke 
‚reine Reviſion der Beſtimmungen über das Mäklerweſen 

r und 5 
b) ein abgekürztes Verfahren der Gerichte bei der Aburte⸗ 

lung der Lieferungsgeſchäfte 3 fe 
Ueber die bekannten von den he U ern vorgeſchla genen Maßregeln 
gab Di: Kommiſſarius des Handels⸗Miniſterii folgende Erklä⸗ 
rung ab: 2 3 > i 

„Die Staatsregierung habe bereits aus anderweiter Veranlaſſung die 
Frage, ob es ohne Nachtheil für den Getreidehandel zuläßig ſei, die poge⸗ 
nannten Scheingefchäfte in Getreide ꝛc. durch adminiſtrative oder legislative 
Maßregeln zu verhindern oder zu beſchränken, einer wiederholten und ſorg⸗ 
de ung unterworfen. 

Sie habe ſich hierbei nicht zu überzeugen vermocht, daß ſolche Maßre⸗ 
geln getroffen werden könnten, ohne den Get reidehandel über⸗ 
e auch im öffentlichen Intereſſe nach⸗ 


eines Regierungskommiſſarius für jede bedeutende 
x ane N A Auen wo 

delhandel, ohne in den reelen Geſchäftsverkehr end einzugreifen, w 
eine ee Le durch welche der Zweck in keiner Beziehung gefördert 
werden könne, daß ſolcher alſo für überflüſſig, aber auch für unzuträglich 
erklärt werden müſſe. f 8 
Eine Reviſion der auf das Mäklerweſen bezüglichen 
geſetzlichen und adminiſtrativen Vorſchriften würde auch 
von Seiten der Regierung als ein Bedürfniß anerkannt. Es ſeien 
bereits vor 107 755 Zeit durch Gan Vernehmung des be⸗ 
4 Handelsſtandes und durch Einziehung von Informationen über 
die in anderen Ländern beſtehenden Einrichtungen, Einleitungen ge⸗ 
troffen, und es unterliege der Gegenſtand der Berathung unter den 
betheiltgten Miniſterien, bei welchen insbeſondere auch die Frage 2 entſchei⸗ 
den ſein würde, ob es ſich empfehle, die, das Mäklerweſen betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen, abgeſondert von der Reviſton des Handelsrechts, einer Abände⸗ 


rung zu unterwerfen.“ inn 
De Kommiſſarius für das Juſtizminiſterium 
u ; 


ige ee gr 
e dieſem 5 url F 
Daß das Bae für Einſetzung eines beſonderen ſchleunigen Verfahrens 
i Betreff derartiger Rechtsſtreitigkeiten nicht anzuerkennen ſei, einmal, weil 
die Zahl der betreffenden Prozeſſe zu gering, und ſodann in den beſtehenden 
Geſetzen ſchon der nöthige Anhalt gegeben ſei, erforderlichen Falles ein be⸗ 
f igtes Verfahren — zu laſſen, daneben aber es als bedenklich er⸗ 
U e die reelen Lieferungsgeſchäfte mit einer derartigen Maßregel 
zu tre 
D 


ſich 1 auch in einem 1 5 ortrage über den Antrag und N 
e 

für Abänderung des 
ab: 


de jetzige langwierige Gerichtöverfahren eintrete. 


wurde jedoch e 
19. November uSpenbiren. 4 0 
Auch in pe dere een befeſtigte ſich die Anſicht, daß die angegebene 
geringe 9 4 vorgekommenen 0 


lcher Klagen nicht zu einer beſonderen Ren a ere. 
fi 


ne ei. 
a ich die Einführung der 
11 
e 


120. Sitz ung des Hauſes der Abgeordneten, 21. 
Graf Pfeil ſpricht ſich in einer perſönlichen Bemerkung über feine Aeuße⸗ 
di Ländlichen Detboßrigtie 
der Entrü⸗ 
das 
0% mit Freud 


in der Wahl der 
zu finden, da ‚feine; Adſicht rein geweſen. 


Richter eine Differenz hervorträte, ſo würde der 
5 in der einen Sitzung die Mehrzahl der Richter 
aus den rechtsverſtändigen Mitgliedern, in einer andern durch die ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Mitglieder gebildet würde, entgegengeſetzte Entſcheidun⸗ 
gen deſſelben Gerichtshofes herbeiführen können. — Die Beſtimmung 
des Geſetzes, daß ein zur Mitgliedſchaft an dem Handelsgerichte be: 
fähigter Handeltrelbender vor dem Handelsgerjchte als Bevollmächtigter 
außerhalb des Gerichtsortes wohnender Parteien 8 alen werden ſoll, 

ichts ausgedehnt wer⸗ 
den. Auch ſollen General⸗Bevollmächtigte und Prokuriften der Par⸗ 
was bisher deshalb min- 
deſtens zweilfelbaft war, wejl das Prozeßgeſez nur den bei dem Gerichte 


ebruar.] 


1 * 390 — 

v. Gerlach berührt ſeine neuliche Aeußerung in Betreff der adligen 
und bürgerlichen Offiziere. & habe Yen ar machen, 
ſondern nur die Aufgabe des Ades im Allgemeinen bezeichnen wollen. J 
der Armee könnten Perſonen vom niedrigſten, ſelbſt unter al fo bien 
ande zu . Ehrenſtellen gelangen, und ſei dies der Fall, fo bringe 
es das kameradſchaftliche Verhältniß der ſitzere mit ſich, daß kein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ihnen beſtehe! Indem er von den Rittergutsbeſitzern im All⸗ 

emeinen und vom Adel im Speziellen gefprochen, habe er gewünſcht, daß 
ier Aehnliches eintrete. Er 1. damit im Sinne Aller geſprochen zu haben. 
a0. Wentzel erklärt, daß die A. 9 des Vorredners nicht in ſe⸗ 
nem Sinne geweſen. Er habe ſelbſt Söhne als Offiziere in der Armee und 
habe in den Worten des Hrn. v. Gerlach eine urdletesung der bürgerlichen 
gegen die adligen Offiziere gefunden. Das Haus geht zur S 
der Berathung der ländlichen Gemeindeordnungen für die 6 öftli- 


chen Provinzen über. 

Abg. v. Bardeleben hat 5 2 ein Amendement geſtellt, das er ver⸗ 
theidigt. $ 2 handelt über die erfung von Statuten, im Fall ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gutsbezirk oder ein großes Waldgrundſtück in den Gemeindever⸗ 
band tritt. Das Amendement wird e 2 nach der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen, eben fo $ 3 und 9 4, vom Stimmrecht und deſſen Rege⸗ 
lung durch die Ortsverfaſſung handelnd. J 5 beftimmt, daß nur Perfonen, 
die im Gemeindebezirk angeſeſſen ſind einen eigenen Hausſtand und ein 
Wohnhaus haben, zur Theilnahme am Stimmrecht zuzulaffen feien. Größere 
Grundstücke gewähren dem Beſitzer, auch wenn er außerhalb der Gemeinde 
lebt, ebenfalls das Stimmrecht, bei beſonderem Umfange ſelbſt mehrere 
Stimmen, kleine Grundſtücke können zuſammengelegt und ihren Beſitzern 
eine Collektivſtimme gegeben werden. 

Da Graf Pfeil ſich für die Deglerungsvorlage erklärt, ſo giebt dies dem 
Abg. Fr. v. Herzberg Gelegenheit, in feinem und ſeiner Freunde Namen 
zu erklären, damit nicht angenommen werde, die Meinung des Grafen hätte 
vielleicht einen Einfluß ei fie würden für $ 5 ſtimmen, nicht weil, ſon⸗ 
dern obgleich Graf Pfeil 10 and Die § 9 6, 7, 8 werden angenom⸗ 
men, eben fo $$ 9, 10, 11, 12 und 1 

Die Annahme des § 6 erfolgt nach dem Vorſchlage der Kommiſſion in 
folgender Faſfung: In der Ausübung des Stimmrechts, zu welchem ihr 
Grundbeſitz befähigt, können vertreten werden: 1) Minderjährige durch ih⸗ 
ren Vater, Stiefvater oder Vormund; 2) die Ehefrau durch ihren Ehemann, 
ſofern zu 1 und 2 der Vater, der Stiefvater, der Vormund und der Ehe⸗ 
mann im Gemeinde. Bezirk 171775 der Stiefvater das zum Stimmrechte be⸗ 
fähigende Grundſtück bewirthſchaftet und der Vormund im Gemeindebezirk 
Grundbeſitzer iſt; fehlen bei einer dieſer Perſonen diefe Vorbedingungen, fo 
kann dieſelbe die Vertretung einem Stimmberechtigten aus der Klaſſe des zu 
Vertretenden, oder aus der nächft angrenzenden übertragen; 3) unverheira⸗ 
thete Beſitzerinnen; 4) auswärts wohnende und juriſtiſche Perſonen, zu drei 
und vier durch Stimmberechtigte derſelben oder der nächſt angrenzenden Klaſſe, 
— zu 4) aber auch durch Pächter oder Nieß braucher der zum Stimmrecht 
befähigenden Grundftüde. Beim $ 13 hat die Kommiſſion ausgeſprochen, 
daß man in dem Entwurf mit Leidweſen die Beſtimmung vermiſſe, die in 
allen übrigen Geſetzen über die Gemeindeverfaſſungen ihren Platz ander 
rd den Gemeinden die Befugniß ertheile, ein Einzugs⸗ ꝛc. Geld zu er: 

eben. 

Der Min. des Innern erklärt ſich gegen den Antrag der Kommiſſion, 
daſſelbe thut der Verweſer des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. 
Durch das Einzugsgeld werde nicht nur eine Barriere zwiſchen Stadt und 
Land, ſondern auch zwiſchen den einzelnen Landgemeinden gezogen. Der 
Antrag der Kommiffion wird verworfen. Die 9 1 „15, 16, 17 werden an: 
genommen, die dazu geſtellten Amendements abgelehnt. . 
Nächſte Sitzung; morgen 11 Uhr. Tagesordnung: Budgetberichte. Auf 
eine Anfrage, wenn die Wagenerſchen nträge zur Berathung kommen 
würden, erklärt der Präfident, daß er die Zeit noch nicht feſtgefetzt habe. 

Oeſterreich. 

** Wien, 21. Febr. [Zur Tag eschronik.] Der zum k. k. 
Geſandtſchafts⸗Sekretär in Berlin ernannte Graf v. Trautmannsdorf 
iſt am 21. von hier auf ſeinen Poſten nach Berlin abgereiſt. — Das 
mehrerwähnte Staatshandbuch für das Jahr 1856 wird in kurzer Zeit 
ausgegeben werden. — Se. k. H. Erzherzog Albrecht wird in einigen 
Tagen von hier nach Ofen zurückreiſen. — Se. k. H. Erzherzog Carl 

erdinand und Gemahlin treten in einigen Tagen eine Reife nach 
rag an. — In den kaiſerl. Gehegen des Praters hat am 21. eine 
Hofjagd ſtattgefunden, 


wieder beſetzt werden. — Der k. engliſche Geſandte Sir Hamilton 
Seymour hat am 21. das Erdody'ſche Palas an der Jägerzeile bezo⸗ 
gen. — Am 21. wurde von der hieſigen k. engliſchen Geſandtſchaft 
ein Courier nach London expedirt. — Das, Geſetz über die Grundab⸗ 
trennung bei landwirthſchaftlichem Beſitze iſt gutem Vernehmen nach 
im Entwurfe vollendet und dürfte demnächſt ſchon publizitt werden. — 
Die amtliche „Wiener Zeitung“ bezeichnet die Angabe eines hieſigen 
Korreſpondenten der „A. A. Z.“, nach welcher der Fürſterzbiſchof von 
Wien, Othmar Ritter von Rauſcher, die Erlaubniß zur Aufſtellung 


eines Mozartdenkmales in einer der hieſigen Kirchen verweigert hätte, 


als ganz unbegründet. — Die am 6. April hier zu eröffnenden bi⸗ 
ſchöflichen Konferenzen werden im hieſigen erzbiſchöflichen Gebäude ab⸗ 
gehalten werden, deſſen gegen die Wollzeile gelegener Theil bereits zu 
dieſem Zwecke hergerichtet wird. — Der hier erſcheinende „Volksfreund“ 
bemerkt anläßlich des vor acht Tagen hier ſtattgehabten Preisverthei⸗ 
lungs⸗Diners der hieſigen Industriellen, wobei das Couvert 15 Fl. 
C.⸗M. gekoſtet hatte, „daß er das öffentliche Aergerniß bedauere, wel⸗ 
ches durch ein ſolches Gelage zu 15 Fl. C.⸗M. das Couvert in den 
Abendſtunden des Quatember⸗Mittwochs, eines ſtrengen kirchlichen Faſt⸗ 
tages gegeben würde.“ „So lange noch ſolche eclatante Uebertretun⸗ 
gen des Kirchengebotes ſtattſinden — fügt das genannte Blatt hinzu 
— habe es keine Gefahr mit dem Konkordate!“ — Anaſtaſius Grün 
befindet ſich ſeit einigen Tagen zum Beſuche ſeiner Freunde in Wien. 


— Caſtelli feiert den nächſten 6. März feinen 75. Geburtstag. — 


Von Hammer⸗Purgſtalls „Geſchichte der arabiſchen Literatur“ befindet 
ſich der 6. Quartband unter der Preſſe. — Die Staatseiſenbahnſtrecke 
Krakau⸗Debicko wird am 25. d. M. eröffnet. 0 


g Groſbritan nien. 

London, 19. Februar. Die Bedingungen der neuen Anleihe 
ſind durch den Telegraphen längſt bekannt; es bleibt aber noch man⸗ 
ches zu erwähnen, was mit dieſem finanziellen Ereigniß zuſammen⸗ 
hängt. Die Kapitaliſten, die ſich an dieſer Anleihe betheiligen wollten, 
hatten, wie ſie ſelbſt geſtehen, erwartet, daß die Regierung 20 oder 
doch mindeſtens 15 Millionen Pfund St. aufnehmen werde, und hat⸗ 
ten ſich in dieſer Vorausſetzung nach dem Schatztammeramte begeben. 
Es befanden ſich unter ihnen die Barone Rothſchild u. Goldſmid, die 
Herren Thornton, Hutchinſon, Capel, Mullens, Prescott, Hankey, 
Laurence, Uzielli, Norburg, Cazenove, Steer, Wilkinſon, Hunter, Co: 


hen, Stern und Andere, während die Regierung durch Lord Palmer: de 


ſton, den Schatzkanzler, Sir A. Spearman und Mr. Wilſon vertreten 
war. — Der Schaskanzler las den Anweſenden zuerſt die Bedingun⸗ 
gen der neuen Anleihe vor, die geſtern bereits mitgetheilt wurden. 
Hierauf theilte er den Entſchluß der Regierung mit, Schatzſcheine im 
Betrage von 3 Mill. Pfd. St. zu fundiren, und zwar unter folgenden 
Modalitäten: „20 pCt. ſind am 26. d. Mts. zu deponiren, und find 
am 13. März 20, am 29. März 30, am 10. April 20, und am 24. 
April 10 pCt. einzuzahlen. Den Contrahenten der Anleihe bleibt es 
freigestellt, unter denſelben Konditionen, die schließlich für die Anleihe 
zur Geltung kommen werden, auch die Fundirung dieſer 3 Millionen 
Schatzſcheine zu übernehmen. Sollten die Kontrahenten es vorziehen, 
ſtatt Schatzſcheinen baar Geld einzuzahlen, ſo iſt die Regierung bereit, 
100, Pfd. St. 5 Sh. baar für ſe 100 Pfd. St. Schatzſcheine anzu⸗ 
nehmen.“ — Auf die Frage mehrerer der Anweſenden, wie hoch ıfi 

gegenwärtig die unfundirte Staatsſchuld belaufe, gab der Schatzkanzler 
die Summe derſelben guf 23. Mill. Pfd 


dieſer Gelegenheit, bei den kurz geſtellten Terminen der Einzahlungen 


an welcher Se. k. H. Erzherzog Franz Carl 
Theil nahm. — Der Geſandtſchaftspoſten in Turin wird demnächſt 


„St. an, und bemerkte bel] Anitreng 


? — 


könne die Regierung für ſolche, die vor den feſtgeſtellten Terminen ge⸗ 
leiſtet werden, kein Disconto bewilligen. — Baron Rothſchild wünſchte 


n zu wiſſen, ob die Contrahenten nach Hinterlegung des Depoſits ge⸗ 


bunden ſeien, wie dies gewöhnlich bei frühern Anleihen der Fall war. 
— Der Schatzkanzler erwiedert, daß der alte Brauch beibehalten wird. 
— Baron Rothſchild, Mr. Thornton und Mr. Hutchinſon erbitten ſich 
ferner Auskunft, ob die Regierung in der nächſten Zeit Finanzopera⸗ 
tionen beabſichtige, worauf der Schatzkanzler ihnen den Beſcheid giebt, 
daß dies nicht geſchehen wird, ſo lange die eben vorgeſchlagenen Ope⸗ 
rationen nicht ganz abgewickelt ſein werden. — Mr. Thornton bemerkt 
darauf, er wolle nicht weiter mit Fragen über dieſen Punkt zudringlich 
ſein, aber eine beſtimmte Antwort wäre deshalb wünſchenswerth, weil 
das Publikum, in Anbetracht der kleinen Summe, die ge wird, 
und der ſo raſch auf einander folgenden Einzahlungen glauben könnte, 
daß die Regierung ſehr nothwendig Geld brauche. — Lord Palmer: 
ſton antwortet darauf: Freilich brauchen wir Geld, ſonſt würden wir 
keine Anleihe abſchließen wollen. — Und der Schatzkanzler: Dem Pu⸗ 
blikum muß es freigeftellt bleiben, ſich feine eigenen Schlüſſe zu abſtra⸗ 
hiren; ich meinerſeits kann keine weiteren Erklärungen abgeben. — 
Damit hatte die Konferenz ein Ende. 

Während dieſelbe in Whitehall ſtattfand, hatten die Fonds gewgl⸗ 
tige Fluktuationen zu erleiden. Konſols, die am Sonnabend 90% bis 


3 geſchloſſen hatten, wurden geſtern zu Anfang des Geſchafts mit 903 


bis 2 notirt, fielen hierauf, in Folge starker Verkäufe, auf 904, hoben 
ſich wieder auf 903, fliegen raſch auf 91 bis 914, als aus dem Weſt⸗ 
ende die Meldung kam, daß die Anleihe blos 5 Milllonen betrage, und 
ſchloſſen mit 904 bis 91, als die Nachricht von der beantragten Fun⸗ 
dirung der 3 Mill. Schatzſcheine einlief. — Der günſtige Eindruck — 
ſagt der City⸗Artikel der „Times“ — den die Kleinheit der Anleihe⸗ 
ſumme hervorbrachte, war einigermaßen durch die bedungene Raſchheit 
der Einzahlungen verwiſcht. Während bei der letzten Anleihe alle 14 
Tage eine Million eingezahlt wurde, fallen diesmal auf je 14 Tage 


14 Mill., ſomit dürften dieſe 5 Millionen einen größern Druck auf 


den Geldmarkt hervorbringen, als die 16 Millionen der letzten Anleihe, 
obwohl andererſeits zu berückſichtigen ſei, daß dieſer Druck ein blos 
momentaner ſein werde, inſofern die Regierung zur Tilgung ihrer Ver⸗ 
bindlichkeiten die eingezahlten Summen wahrſcheinlich ohne Verzug wie⸗ 
der herausgeben werde. „Times“ will wiſſen, daß Rothſchild allein 
eine Liſte für die Anleihe ſowohl, wie für die zu fundirenden Schatz⸗ 
ſcheine auſtegen werde, und daß die Gewißheit, daß vor Ende Juni 
eine andere Anleihe nöthig fein dürfte, die Kapitaliſten, trotz allen 
Vertrauens auf einen baldigen Frieden vorſichtig machen werde. 

In den Leitartikeln unſerer Morgenblätter ſpricht ſich, wie an der 
Börfe, zumeiſt die Ueberraſchung über die Kleinheit der Anleihe aus, 
dann folgt jeder in ſeiner Beurtheilung dem Parteigeiſte, von dem er 
getrieben wird. y 


— — —ẽ-—!H 


Droninzial-Beitung. 


auf 


verliebt. N 


Geſtern Abend war zu der angekündigten Prü fungsftunde ein 
no 


Cirkel von 60 Paaren Schüler und Schülerinnen des Herrn A. Knoll 


im Saale des Königs von Ungarn vereinigt. Eroͤffnek wurde der Rei⸗ 
gen mit einer großen Polonaiſe, welche die alten und neuen Tänze, 
darunter die beliebte Varſovienne, Polka⸗Mazurka u. ſ. w. in bunter 
Abwechſelung folgten. Wenn ſchon hierbei eine muſterhafte Ausbildung 
der Zöglinge hinſichtlich der Sicherheit nicht zu verkennen war, ſo vers 
dient die Aufführung des „Contre⸗Tanzes“ unbedingtes Lob. Selten hat 
man dieſen ſchöͤnen Tanz hier fo exakt und taktmäßig ausführen ſehen. 
Die Geſellſchaft war von der angenehmſten heiteren Stimmung durch⸗ 
drungen, wobei Eltern, Lehrer und Vorgeſetzte, welche dem Feſte bis 
gegen 3 Uhr Morgens beiwohnten, nicht umhin konnten, dem ſtrebſa⸗ 
men Leiter der Tanzſtunde ihre volle Zufriedenheit mit den Leiſtungen 
der, Zöglinge auf die ehrenvollſte Weiſe auszudrücken. f 

Am 13. d. Mts. wurde Herr Kandidat Ludwig Adolf Cohn aus 
nach öffentlicher Vertheidigung feiner Diſſertationsſchrift, hi⸗ 
Inhalts, von der philoſophiſchen Fakultät biefiger Univerfität 
r. phil. promobitt. 


. Breslau, 22. Febr. Durch die Nummer 40 der „Neuen Preu⸗ 
zischen Zeitung“ ſind bereits die Namen der unlängſt allerhöchſt zu Reg. 
Rathen beförderten 11 Aſſeſſoren veröffentlicht worden. — Unter den letz⸗ 
teren befinden ſich auch zwei Mitglieder der hieſigen königlichen Regie» 
rung, die Negietungs-Aflefforen Stöckel und Lieber. Diefelben dürf: 
ten — wie verlautet — dem 
erhalten bleiben. 


Schleſten 
ſtoriſchen 
zum D 


hieſigen Regierungs⸗Kollegium auch ferner 


2 Breslau, 21. Februar. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] 
ein Bericht über das Ber angene, fondern über die Zukunft. Das Ar: 
beitsfeld des 3 7 — A N ar ee eine Abhilfe 
der vorhandenen ur Rex: rfolgen, und follen 
die u deſſelben 177 0 ohne nachhaltige Wirkung zerſplitkern, fo 1 er 


fie nach einem alle Verhältniſſe erwägenden, ſtreng einzuhaltenden Unter⸗ 


und darf nur ſo viel unternehmen, als er mit Zu⸗ 
85 auch ſchnell und gut ausführen zu können hoffen darf, ohne in Wie 
egommenen, da; oder dort ſtecken zu bleiben. Glücklicherweiſe 
die Mitwirkung anderer Guſtav⸗Adolf⸗Vereine und namentlich auch 
tral⸗Vereines ünſerem Schleſien bisher fo liebevoll und großartig erwiefen, 
daß der Provinzial⸗Verein binnen kürzerer Zeit vollbringen konnte, woran er 
mit ſeinen eigenen Mitteln allein erlahmt waͤre. Gegenwärtig hat er nun, 
und alſo auch in dem jetzt begonnenen Jahre, zu erhalten den 
folgender Schulen: zu Biegenhals, zu Zülz, zu Guttentag, zu Wünſchelburg, 
zu Kalkreuth, zu Wanſen; ferner Zuſchüͤſſe zu gewähren: dem Pfartver. 
weſer zu Landsberg (das ganze Gehalt), dem Pfarrer in Ottmachau, der 
Kirche zu Schömberg und andern gottesdienſtlichen Stätten. Insgeſammt 
beanſpruchen dieſe Poſten eine Summe von 1 Ir., wozu noch man 
unvorhergeſehene Ausgaben zu kommen pflegen. Fortzubguen find: I) Die 
begonnene Kirche zu Landsberg OS., welche in dieſem Jahre unter Dach 
pi. Anſchlag: 9000 52 f er 0 1 19 2 5 8 die i 
ir. für künftiges Jahr ſind z. 3. noch gänzlich u ; die Einweihun 
in les 1857 erfolgen. 


auſes zu Ottmachau, der ſich aus mannigfachen Gründen 
en . ſonſt übliche Verfahren vor der Kirch 

erwiefen hat. Die dortige Gemeinde hat bereits die ruͤhmensw 
ungen zur Begründung ihrer Schul⸗ und Kirchen⸗Ange⸗ 
legenheiten gemacht und damit auch bedeutende Laſten auf geladen. 
Das alte „Amtshauptmannſchafts⸗Gebäude“ kaufte ſie vom „Fiskus 


ſtützungsplane verwenden, 
5 
8 


als nothwendig 
e auszufn 


eſten 


Diesmal nicht 


7 


2) Der Neubau eines Pfarr⸗ und Schule 


untergebracht find, droht über dem Kopfe zuſamme 


für 1500 Thlr., die fie verzinſt und jährlich mit 50 Thlr. tilgt. Der Pfarrer⸗ 
Gehalt dete t 240 Thlr. Hierzu treten die Koſten für die Schule. 
ottesdienſt⸗Lokal ward ihr durch Güte des Beſitzers von Ott⸗ 
hau, Herrn Baron v. Humboldt, in einem Saale des dortigen Schloſſes. 
Die Amts hauptmannſchaft aber, worin Schule, F 
2 4 . 2 + t 0 7] 

da auf der Stelle diefes Gebäudes die zukünftige Aicche aufgeführt werden 
el, das Erſprießlichſte, erſteres nach und nach abzubrechen, den Neubau von 
für- und Schulgebäude gleichmäßig damit ſortzuführen, das noch brauch⸗ 
b Material ſo, ehe es unter r wieder verwenden zu 

- : ER g 

können, und alsdann erſt auf 125 Theil der Mf aume die Kirche zu be⸗ 


Winfchen wir nun den begonnenen We ken den guten, geſegneten Fort⸗ 
gang, ie, auch die frühere Fheilnahme von außerhalb ſtehenden evan⸗ 

0 en Brüdern, und — etwas mehr als bisher in der Provinz 
eld die leider noch immer nicht ihre Leiſtungen am Guſtav⸗Adolf⸗Werke 
mit dem für ſie aufgewendeten und auch nur mit dem Minimum von einem 
Pfenning Durchſchniktsbeiſteuer Pro Kopf in Verhältniß gefest hat. 


Breslau, 20. Februar. Wie wir vernehmen, hat ſich das kö⸗ 
nigliche Minifterium für die Medizinal⸗ ꝛc. Angelegenheiten neben der 
Erwähnung des e Ausfalls der von den Kreisthierärzten 
des Renter chte auch ; nit 2 re watt, 1 5 05 
Ai geliefert? Tl der Nee ce re e ala 
en gelagert eſchichte der Schafzucht nicht obne Intereſſe iſt, 

obig eee 

N ann g Leisebruar, [Des evangel, Vereins] 6. Sitzung unter 
Werte diterarif ung. Mittheilungen aus Zeitſchriften durch Weingärt⸗ 
a ewiſſensfrei ſche Bunſen⸗Stahl⸗Reinickeſche Streit über Duldſamkeit 
und Kalbe e iheit trat in den Vorgrund. Nagel fügte Pinſelſtriche für 
2 1 en; „drei Perſönlichkeiten hinzu. Von der Broſchüre „Wider 

unf dete fei ahl, iſt bereits der dritte Abdruck erſchienen. Weingärc⸗ 
ner en einen Vortrag über Guſtav Adolph. E. a. w. P. 


Organiſten 
Shulfisle vakant geworden. 


vermacht. 2) Die am 28. Juni 1855 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbene verehelichte Böttchermeiſter Preuß, Maria Charlotte geb. Nikolaus, 
hat dem Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitute zur Ehrenpforte daſelbſt 5 Thlr. letzt⸗ 
willig zugewendet. 3) Die am 5. Oktober 1855 in Reichenbach verſtorbene 
verwittwete Kaufmann Steiner, Karoline geb. Kellner, hat dem ſtädtiſchen 
Hoſpital daſelbſt 50 Thlr. letztwillig zugewendet. . 

Schenkungen] Es haben geſchenkt: 1) Der Graf Conſtantin 
chlabrendorf auf Stolz, Kreis Frankenſtein, der evangeliſchen Schule 
Stolz 70 Thlr. 2) Der Freiherr Matthias v. d. Recke auf Dürben in 
Gurland der evang. Kirche ad St. Jacobum in Leubus 100 Thlr. 3) Der 
Domänenpächter Kleinod zu Iſchechnitz, Kreis Breslau, der evang. Kirche zu 
Silmenau eine große koſtbar gearbeitete ſilberne Weinkanne. 

B. Hainan, 22. Februar. [Bürger⸗Rettungsinſtitut.] Die 
beſtehende Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitutskaſſe, welche gegenwärtig 
vom Stadtälteſten und Kaufmann, Herrn Stenzel, als Rendant ver⸗ 
waltet wird, ergiebt in ihrer Rechnungslegung über den Zeitraum vom 
1. Oktober 1854 bis Ende September 1855 folgendes Reſultat Im 


v. 
in 


bezeichneten Rechnungsjahre haben 48 Bürger in Beträgen von 3 bis 


30 Thlr. die Summe von 625 Thlr. als Darlehne empfangen. Seit 
dem Beſtehen des Inſtituts, den 22. Februar 1849 bis Ende Septem⸗ 
ber v. J., find überhaupt an 229 Bürger Darlene zu dem Betrage 


Ein lich bei dieſer Jubelfeier erwieſen. 


391 


vermag ſelbſt in unſeren ſo ſehr bedrängten Zeiten das hat ſich herr⸗ 
a Friederödorf hat zwei neue Kron⸗ 
leuchter dazu geſpendet, das kleine dorthin eingepfarrte Vogelsdorf einen 
neuen Taufſtein, die Kolonien Neu⸗Warnsdorf und Neu⸗Schweidnitz 
neue heilige Gefäße von edlem Metalle und ein großes Bildniß Dr. 
Martin Luthers. Auf den Geſang der Feſtgenoſſen: „Herr Gott, dich 
loben wir“, folgten die feierlichen Minuten, wo dieſe chriſtlichen Liebes⸗ 
ſpenden durch den Juhelprieſter eingeſegnet wurden und die faſt zahl⸗ 
loſen Feſigenoſſen zum Schluſſe den Segen empfingen. Dem um ſechs 
Uhr beginnenden Abendgottesdienſte dürfte das ſpäter eingetretene Schnee: 
wetter ganz und gar das Anſehen einer wahren Weihnachtsnacht ver⸗ 
liehen haben. , 


—Schweidnitz. Des Königs Majeſtät hat mittelft allerhöchſter Er⸗ 
laſſe dom 21. Januar d. J. geruht, nicht nur den von dem Kreiſe 
Schweidnitz bewirkten chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von der reis 
a Kreisgrenze in der Richtung von Lauterbach bis an die ſchweid⸗ 
nitzsreichenbacher Skaatschauſſee zur Verbindung mit Schweidnitz zu ge⸗ 
nehmigen und dem Kreiſe hierzu eine Neubau⸗Prämie nach dem Satze 
von 3000 Thlr. für die Meile, unter Verleihung des Expropriations⸗ 
Rechts und der ſiskaliſchen Vorrechte in Bezug auf Materialiengewin⸗ 
nung, ſo wie der Befugniß zur Erhebung des tarifmäßigen Chauſſee⸗ 
geldes zu bewilligen, ſondern auch die von dem Kreiſe unterm 27ſten 
März v. J. gefaßten Beſchlüſſe hinſichtlich der Unterhaltung der Chauſſee 
und der Aufbringung der dazu erforderlichen Koſten zu beſtätigen. 


Liegnitz, 21. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzun g. — 
Dr. Zehme über Ninive. — Holzvertheilung.] Am 16. Febr. 
ward in der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten über den Bau 
eines gemeinſchaftlichen Pulverhauſes zur Unterbringung der Garniſon⸗ 
und Privat⸗Pulvervortäthe beſchloſſen, daß ein ſolcher in Angriff ges 
nommen, und zwar ſoll der dazu ſich am meiſten eignende Platz, auf 
der ſogenannten Herrenwieſe (Glogauer Haag) zu dem Zweck beſtimmt 
werden. Was die 11 Thlr. Brückenbaukoſten betrifft, welche die Stadt⸗ 
Kommune Parchwitz von der Stadt⸗Kommune Liegnitz beanſprucht, fo 
wird erſtere abgewieſen, indem angenommen wird, daß ſich das Recht 
auf Seiten der Liegnitzer befindet. Ein beſoldeter Rathsberr wurde in 
der Perſon des Herrn Bauinſpektor Kirchner gewählt. Die Reorgani⸗ 
ſation der Handwerker⸗Fortbildungsſchule betreffend, ſo ſoll ſolche, wie 
es vom Magiſtrat ausging, beibehalten werden. 

Am verfloſſenen Montag Abend hielt Herr Dr. Zehme vor einem 
ſehr zahlreichen gewählten Publikum, worunter ſich auch ſehr viele Da: 
men befanden, im „Rautenkranz“ einen höͤchſt geiſtreichen und belehren: 
den Vortrag über „Ninive.“ Der Redner bemerkte gleich beim Ein⸗ 
gange, daß er dieſes Thema nicht etwa aus Sucht, etwas Fernliegen⸗ 
des, Apartes vorzubringen, oder aus feiger Flucht vor dem treibenden 
Leben gewählt habe, ſondern weil es gerade in das Fleiſch der Gegen⸗ 
wart tief einſchneide und uns als Kettenglied der neueflen Zeit mit 
dem Alterthum gelten könne. Durch feine hoͤchſt klare und gewandre 
Darſtellungsweiſe führte er die Zuhörer in jene weiten verlaſſenen 
Stätten bel Moſſul, wo durch die Beharrlichkeit und durch das Genie 
eines Layard die Schätze der alten Kunſt und zugleich deren Geſchichte 
gehoben worden, wodurch auch Licht über vieles Andere verbreitet wird 
und namentlich die vielfach angefochtenen Stellen der Bibel aufs ſchla⸗ 
gendſte ſich bewahrheitet finden. — Ueber anderthalb Stunden dauerte 
der Vortrag und die Spannung blieb dieſelbe bis zu Ende. Der Gr: 
trag wird zum Beſten des Frauenvereins verwandt. 

Bei dem Vorſtande des Armenvereins iſt der Beſchluß gefaßt wor: 
den, auch dieſes Jahr eine Vertheilung von Holz als außerordentliche 
Gabe den Pfleglingen zukommen zu laſſen. Es ſind nämlich zu dem 
Behufe Spenden von mehreren Wohlthätern erfolgt, und wird der Ver: 
ein aus ſeinen eignen Mitteln ſo viel zulegen, um 11 Schock Reiſig 
ankaufen und vertheilen zu können. Freilich kann bei der Menge der 
Betheiligten, es ſind wohl über 350 Bedürftige, nicht ſehr viel auf eine 
Perſon ausgeſetzt werden. 


e e een, 21. Februar. Des Königs Majeſtät haben der 
wohltpätigen-Stiftung, welche der verſtorbene Herr Fürſt von Pleß, 
hans Heinrich X., Graf von Hochberg, unter dem Namen „Ida⸗Stif⸗ 
tung“ durch Legir lr. Ji i 
letztwillig zum 


ö 100 Thlr. 3 


ung eines 8 
Kinder in den zur freien Standesherrſchaft 


eſten armer 


von 2507 Thlr. gegeben worden, wopon noch 444 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Fürſtenſtein gehörigen Dörfern errichtet hat, die landesherrliche Geneh⸗ 
a 


18 Reſte ausſtanden. In Erwägung, daß gedachtes Inſtitut gerade 
in der Jetztzeit, bei faſt allgemeinem Nothſtande und tiefgreifender 
Stockung der gewerblichen Verhältniſſe, dem niedern Bürgerſtande und 
ärmern Gewerbtreibenden eine Zuffuchtsſtätte gewähren müſſe, haben 
die Stadtverordneten demſelben ein zinsfreies Kapital von 300 Thlr. 
überwieſen, deſſen fernere Bewilligung wohl als geſichert anzunehmen iſt. 
Das Vermögen der Anſtalt betrug incl. gedachten Darlehens von 300 Thlr. 
Ende September v. J. 519 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. Der Magiſtrat 
bezeichnet dieſe Summe als unzulänglich, gegenüber den Anforderungen 
an die Anſtalt, wo noch viele bedrängte Hilfeſuchende wegen Mangel 
an Fonds abgewieſen oder auf ſpäter hingewieſen werden mußten. 


e. Löwenberg, 21. Februar. Das fünfte Konzert der Hof 
muſik des Fürſten Friedrich von Hohenzollern⸗Hechingen Hoheit fand 
ausnahmsweiſe aus Anlaß des 57jährigen Wiegenfeſtes des hohen 
Kunſtmäcen (16. Februar) am 17. d. Ms. flatt, und war wiederum 
ein glänzendes und zahlreich beſuchtes. Der General v. Uttenhofen 
und Oberſt v. Zedlitz, ſo wie die Batalllons⸗Kommandeure des 7ten 
Landwehr⸗Regiments, deſſen Chef Se. Hoheit der Fürſt iſt, wohnten 
dem Konzerte bei. Die erſte Abtheilung deſſelben begann mit der 

aſtoral⸗Sinfonie von Beethoven, welche von der Kapelle vortrefflich 
t wurde. Hieran ſchloß ſich die gelungene Ausführung eines 
ännerchors, „der Herbſt am Rhein“ von Panny; zum Schluß aber 
bötten wir eine an großer Schwierigkeiten reiche Fantaſte von Menter, 
welche der geniale Celliſt Oswald zum Entzücken aller Anweſenden 
mit gewohnter Meiſterſchaft ausführte. Die zweite Abtheilung eröffnete 
ie Ouvertüre zu der Oper „Hans Heiling“ von Marſchner, worauf 
— böchſen Befehl Herr Apfelſtädt das Klavier⸗Konzert G-moll von 
endelsſohn⸗Bartholdy, welches derſelbe bereits am dritten Konzert⸗ 
abend vorgetragen, in vollendeiſter Meile wiederholte. Nach dem er: 
ſeiſchenden Vorkrage zweier gemischten Chöre aus „Wilhelm Tell“ von 
ni und aus „Zar und Zimmermann“ von Lortzing, ſchloß das 


i 
Zane Konzert mit dem Vorlra Oper: „der 
. ge der Ouvertüre zu der Oper: „ 
. ann" M. von Weber. — Dinstag, den 19. Februar, 
Entbindung a rügen enerſchaft durch die Kunde von der glücklichen 


i inaben 

Der Ehe don Rothenburg von einem gefunden Knaben 
es anni der ug ee mit der Gräfin von Kotpenburg 5 
Töchterchen. — Der 20. Februar ue hir * . 1155 für 
die Gemeinde Friedersdorf bei en (non A 
lag der Einweihung jener von den benachbarten a Se 1 
üger Jen feißig beſuchten einst kurſach iſhen Grenzeioche. Ein freund: 
licher Wintermorgen verſchönte den Jubelfeſttag, nude 1 
Hoigemeinden Greifienberg, Langendig u. f. w. in dankbarer Erinne⸗ 
ſung auch mitfeierten. Der Militär⸗Verein von Friedersdorf wartete 
eines ordnenden Amtes, und durch ein von dieſem Vereine gebildetes 
Epalier bewegte ſich der fartliche Zug vom Pfarrhaufe in die mit un⸗ 
äbligen Kränzen geschmückte Jubelkirche auf beherrſchender Höhe. 
em Seftgemeinpe: Belang: „Allein Gott in der Höh' fer‘ hr, 
hd die vom Kalecheten Rößel gehaltene Liturgie, ſodann ein 
I nnergeſang. Der Herr Superintendent Ritter ze. Bornmann 
Lauban knüpfte Feine gediegene Feſtrede an Jeſaias 56, V. 7. 


aus 
em Hauptliede: „Ein feſt 


un „Ein feſte Burg it unſer Gott“, hielt der im 
53jäbrigen Prieſterdienſte bewährte Ortsgeiſtliche, Superintendent emerit. 
Dehmel, feine herzliche und warme Allarrede über Pfalm 26, Vers 
68, Warum hat eine chriſtliche Gemeinde Liebe zu ihrer Kirche und 
wodurch bewährt fie dieſe Liebe? Daß aber jene Kirchgemeinde Frieders⸗ 
dorf ihren Tempel des Herrn lieb bat und zu welchen chriſtlichen Lie: 
beswerken ein treu bewährter Seelſorger eine Gemeinde anzutreiben 


migung zu ertheilen geruhet. 


U Lauban, 20. Februar. [Raubmord.] Ein gräßlicher Raub⸗ 
mord iſt Donnerſtag, den 14. d., Nachmittags zwiſchen 2 und 5 Uhr 
in dem “ Stunden weſtlich von hier gelegenen Dorfe Löbensluſt ver: 
übt worden. Was wir darüber aus zuverläßiger Quelle in Erfahrung 
gebracht haben, theilen wir, da der Mörder ſchon ergriffen und ſeiner 
ſchauderhaften That vollkommen geſtändig iſt, in Nachſtehendem mit. 
Das unglückliche Opfer derſelben it ein junger Mann von 20 Jahren, 
Namens Bieder, der in dem Hauſe ſeines Onkels, Namens Zätel, eines 
Garnſammlers, lebte und ſich in der vortheilhafteſten Weiſe durch feinen 
ordentlichen Lebenswandel und durch nützliche Sparſamkeit auszeichnete. 
Onkel und Neffe bildeten die ganze Bewohnerſchaft des Hauses; und da 
der Erſtere in Folge feines Geſchäfts fast tagtäglich vom Morgen bis 
zum Abend auswärts ift, jo blieb der Neffe unterdeſſen allein als Hü⸗ 
ter des Beſitzthums feines Onkels zurück und ſich mit Weberei beſchäf⸗ 
tigend, beſorgte er auch vorkommenden Falls Ankäufe von Garn, wel⸗ 
ches ihm von Spinnern angeboten wurde. Der Raubmörder aber iſt, 
wie uns mitgetheilt worden iſt, ein Ziegelarbeiter aus dem benachbarten 
Dorfe Lichtenau, Namens Leniger, 37 Jahr alt, verheirathet und Va: 
ter von 4 Kindern. Man erzählt von ihm, daß er bei den ihm frü- 
her übertragenen Arbeiten als ein dienſtwilliger, keineswegs widerſpen⸗ 
ſtiger Menſch ſich gezeigt, ſowie von ſeiner Familie, daß ſie in der 
letztern Zeit in großer Moth um das tägliche Brodt ſich befunden habe. 
Am Morgen des 14. d. geht nun dieſer Tagelöhner Leniger, nachdem 
er vorher zu den Seinigen geſagt haben ſoll: „heute müfle er Geld 
bringen, und ſolle er auch Einen todt ſchlagen,“ mit einem ſtarken, 
motigen Knüttel verſehen, nach dem benachbarten Dorfe Löbensluſt, be⸗ 
ſucht dort einen Nachbar des Garnſammlers Jäkel und bleibt bei dem: 
ſelben bis gegen 2 Uhr des Nachmittags. Als gegen 9 Uhr Morgens 
der Jäkel aus feinem Haufe tritt, um feinen Geſchäften nachzugehen, 
fällt ihm ein ſtarker an die Wand ſeines Haufes gelehnter Knüttel in 
die Augen, welchen er verwundert über einen ſolchen ominöſen Fund 
in ſein Wohnzimmer trägt und darauf ſeine unterbrochene Geſchäfts⸗ 
wanderung von Neuem beginnt. Gegen 2 Uhr Nachmittags erſcheint 
in der Stube des am Webeſtuhl arbeitenden jungen Bieder der ge⸗ 
nannte Leniger, läßt ſich mit Jenem in ein Geſpräch ein und will, nach 
feiner Ausſage, den Bieder um Brodt gebeten haben, welches ihm je: 
doch verweigert worden ſei. Darauf zieht er den jungen Mann, nad: 
dem er vorher die Thüre verſchloſſen, vom Webeſtuhle, und der Kampf 
beginnt, wobei Leniger mit dem ihm gehörigen hinter dem Ofen ſich 
findenden Knotenſtocke dem jungen Bieder den Kopf zertrümmert. Nach 
dieſer furchtbaren That ſchleppt er den Unglücklichen, noch nicht völlig 
Todten in den Hausflur, nimmt ſeinem Opfer gegen 3 Thaler Geld 
aus der Taſche, fteigt dann mit der in der Jäkel ſchen Wohnstube vor⸗ 
gefundenen Holzart in den obern Theil des Hauſes, erbricht Thüren 
und Käſten und entwendet Garn und ein Stück Leinwand, mit welchen 
Gegenſtänden er das Haus verläßt. Am folgenden Tage erſcheint der 
Verbrecher mit: blutbefledter Jacke in dem Dorfe Linda, betrinkt ſich 
dort, und da feine ganze Erſcheinung, ſowie der Umſtand im Wirths⸗ 
hauſe auffällt, daß ſich der Leniger einen ganzen Thaler wechſeln läßt, 
überdies auch die furchtbare That in Linda bekannt geworden war, 
fo wird derſelbe als höͤchſt verdächtig feſtgenommen. Nach vor: 
angegangenem hartnäckigen Läugnen hat Leniger auf ſeinem Trans⸗ 
port nach Lauban dem ihn begleitenden Gendarmen ſein ſchweres Ver⸗ 
brechen eingeſtanden und dies Geſtändniß vor dem Gerichte wiederholt. 
Bei der am 18. d. M. ſtattgehabten gerichtlichen Obduktion des wenige 
Stunden nach dem Ueberfalle verſchiedenen ann Bieder, an deſſen 
Kopfe ſich auch zwei, wahrſcheinlich mit der erwähnten Holzaxt hervor⸗ 


inſen gewährenden Kapitals 


gebrachte, Wunden gefunden haben, hat der Verbrecher einen ſolchen in 
Erſtaunen ſetzenden Stumpffinn, eine derartige Gefühlloſigkeit gezeigt, 
daß man ſich eine ſolche Erſcheinung kaum ohne das Vorhandenſein 
einer grenzenloſen Rohheit oder eine Art von Geiſteszerrüttung bei dem 
Raubmörder denken kann. Die gerichtliche Unterſuchung wird darüber 
bald das beſte Licht bringen. 


Er ee 

* blau, 18. Febr. [Schulmefen. — Poſtanſtalt.] Nachdem 
die vor drei Jahren cröffnete böhere Bürgerſchule bierfelbft das 
erſte Stadium ihrer an e durchlaufen, indem ſie gegenwärtig 
die Schüler der oderſten Klaſſe bis zur Reife der Tertia eines Gym: 
naſiums ausbildet, iſt nunmehr ihr ferneres Fortſchreiten durch ein wei⸗ 
ter geſtecktes Lehrziel zur Nothwendigkeit geworden. Die ſtädtiſchen Ber 
hörden haben daher in Anbetracht dieſes Umſtandes und angefpornt 
durch den günſtigen Reviſionsbefund der Ober⸗Aufſichtsbehörde einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, den von dem Rektor Schwarzkopf entworfenen Erweite⸗ 
rungsplan, der die Einverleibung einer neuen Klaſſe, der Secunda, in 
ſich ſchließt, zu genehmigen, und die zur Vermehrung der Lehrkräfte er⸗ 
forderlichen Mittel zu bewilligen. Es wird demnach zu Oſtern die An⸗ 
ſtellung eines neuen Lehrers, der pro facultate docendi geprüft und 
insbeſondere für Ertheilung des Unterrichts in den neueren Sprachen 
qualifizirt fein fol, erfolgen. Außerdem wird ein Elementarlehrer an: 
geſtellt, der namentlich den Unterricht im Zeichnen zu übernehmen hat. 
Der erſtere ſoll, wenn wir recht unterrichtet ſind, mit 350, der letztere 
mit 200 Thlr. angeſtellt werden. — Nachdem das hieſige große Poſt⸗ 
Etabliſſement durch Veräußerung in Privathände übergegangen, 
iſt der Neubau der Poſtanſtalt, welche am Schloßplatze errichtet wird, 
nunmehr definitiv beſchloſſen worden, ſo daß die frühere Beſorgniß einer 
ſeben lle unſeres Poſtamtes nach dem Bahnhofe als beſeitigt anzu⸗ 
ehen iſt. 


OO Neiffe, 20. Febr. [Sterbekaſſen⸗Verein.] Dem Direk⸗ 
torium des Sterbekaſſen⸗Vereins der katholiſchen Schullehrer des Kreiſes 
Neiſſe gebören gegenwärtig die Herren: Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor Neu⸗ 
mann, Kabierski als Rendant, Müller und Ronge an. Die Einnahme 
des Vereins belief ſich i. J. 1855, einſchließlich der Beiträge von 91 Mit⸗ 
gliedern, auf 129 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. während an Ausgaben 60 Thlr 
erwachſen ſind, die den Erben des verſtorbenen Schulrektors Müller zu 
Patſchkau ausgezahlt wurden, ſo daß ein Beſtand von 69 Thlr. 28 Sgr. 
10 Pf. verblieben iſt. — Seitens der Lokalbeboͤrden im dieſſeitigen 
Kreiſe iſt es zur Sprache gekommen, daß im Laufe der letztverfloſſenen 
Jahre Domänenamts⸗Einſaſſen wiederholentlich die innerhalb der Dör⸗ 
fer belegenen ſogenannten Anger, Auen oder Dorffreiheiten, deren Ei⸗ 
genthumsrecht in den königl. Amtsgemeinden lediglich dem Domänen⸗ 
Fiskus zuſteht, widerrechtlich entweder ganz oder doch theilweiſe ſich 
angeeignet, durch Umzäunung ihren Gehöften einverleibt und willkürlich 
benutzt haben. Gegen ein ſolches Verfahren iſt nun im Auftrage der 
fönigl. Regierung ernſtlich eingeſchritten worden, und hat ſich das hie⸗ 
ſige Domänen⸗Rentamt vorbehalten, auch inskünftige mit der ganzen 
Strenge des Geſetzes widerrechtliche Gebietsaneignungen zu inhibiren. 

Oppeln, 22. Febr. erſonalien.] Bei dem Appellations⸗Gericht 
zu Ratibor. ie. 1.95 Jppellatiork⸗Gesichtz,Stefckendurien edrich 
Alexander Gutſch, 2) Herrmann Kneuſel, 3) Hugo Köcher, 4) Th. Sommer 
und 5) Benno Fränkel zu Gerichts⸗Aſſeſſoren, und die Auskultatoren Paul 
Warſitz und Julius Sußmann zu Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien. — 
Verſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Kirchner und der Referendarſus Aug. Elsner 
aus dem hiefigen Departement in das des Appellations⸗Gerichts Breslau; 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Emil Guſtav Leonhard und der Auskultator Hubert 
Mauve aus dem Departement des Appellations⸗Gerichts Breslau, ferner der 
Auskultator Dr. jur. Theodor Friedrich Harries aus dem Departement des 
Kammer⸗Gerichts in das hieſige. — Ausgeſchieden: der Auskultator Julius 
Pleßner auf ſeinen Antrag. N! ; 

Beim Kreisgericht Grottkau. Ernannt: der Kreisgerichtsrath Karl Th. 
Gierth aus Schönau zum Kreisgerichts⸗Direktor. 5 

Beim Kreisgericht Leobſchütz. Verſetzt: der Kreisrichter v. Schirnding an 
das Kreisgericht Groß⸗Strehlitz. 1 1 

Veim Kreisgericht Neiſſe. Ernannt: die interimiſtiſch angeſtellten Boten 
oo een Auguſt Kunze, Joſeph Ulbrich und Ferdinand Kleiber als 
olche definitiv. 2 8 

eim Kreis t Groß⸗Strehlitz. Aus ieden: der Kreisrichter Herr⸗ 
mann Wenzel Kuß Linen a 1 gesch - PERS 1 


Ratibor, 21. Febr. [Verein zur Rettung verwahrlo 
Kinder. — Verſchöͤnerung.] Am nächſten Montag findet 75 I 
neralberſammlung des Vereins zur Rettung verwahrloſter Kinder im 
bieſigen Rathhausſaale ſtatt. Am 25. Februar 1846 trat diefer wohl⸗ 
thätige Verein ins Leben und hat ſich bisher einer ſtets regen Theil⸗ 
nahme zu erfreuen gehabt. Die Geſammtzahl der bisber verpflegten 
Zöglinge beträgt 34, von dieſen befinden ſich noch in der Vereinspflege 
123 2 ſind geſtorben, 11 wohlgerathen entlaſſen, zweifelhaft oder unbe: 
kannt 5, mißrathen 4. Die als mißrathen bezeichneten 4 haben ſich 
faſt alle nach ihrer Entlaſſung eines Diebſtahls ſchuldig gemacht und 
waren meiſtens erſt in dem Alter von etwa 12 Jahren verwahrloſt auf⸗ 
genommen worden. Von den noch in der Pflege des Vereins befind⸗ 
lichen 12 Zöglingen, von denen 1 auf Koſten Sr. Excellenz des fürſtl. 
ſondershauſenſchen Staats- und Kabinetsminiſters Herrn v. Elsner 
unterhalten wird, gehören 4 der evangeliſchen und 8 der katboliſchen 
Konfeſſion an. Die Einnahmen des Vereins im verfloſſenen Jahre bes 
trugen incl. des Beſtandes von 67 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. im Ganzen 
529 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., davon kamen auf zugeſicherte Beiträge 239 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Zahlungen aus Kommunalfonds 90 Thlr., Pfle⸗ 
gegelder 56 Thlr., freiwillige Geſchenke 52 Thlr., Kollektengelder 13 Thlr. 
19 Sgr. 10 Pf. und Zinſen von dem aus 285 Thlr. beſteyenden Ka⸗ 
pitalsbermögen des Vereins. Die Ausgaben betrugen an Koſtgeld 
359 Thlr. 5 Sgr., Bekleidungsgeld 74 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zu Lagers 
ſtätten 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Kurkoſten 2 Thlr. 5 Sgr., Verwal⸗ 
tungskoſten 27 Thlr. 3 Sgr., außerordentliche Ausgaben 9 Thlr. 10 Sgr., 
in Summa 475 Thlr. 8 Sgr., jo daß ein Beſtand von 54 Thlr. 2 Sgr. 
2 Pf. in baarem Gelde und 285 Thlr. in Pfandbriefen bleibt. Unter 
den freiwilligen Geſchenken befindet ſich eins im Betrage von 20 Thlr., 
welches Ihre Maieftät die Königin in Folge der Ueberreichung des 9. 
Jahresberichtes dem Verein übermacht hat. Zu den zugeſicherten Bei⸗ 
ſrägen haben im Ganzen 200 Perſonen zugeſteuert, und bei den erfteu⸗ 
lichen Leiſtungen darf wohl auch ferner auf eine rege Theilnahme ge- 
hofft werden. — Der Platz vor dem hieſigen Bahnhofe iſt jetzt mit 4 
prachtvollen großen Laternen verſehen, zwei derſelben ſind an broneir⸗ 
ten, ſehr geihmadvoll gearbeiteten Armen an Gebäude ſelbſt angebracht, 
während die beiden andern auf gußeiſernen Säulen ruhend, vor dem 
Springbrunnen ſich befinden, und ſo nicht nur dem Nützlichen und Noth⸗ 
wendigen, ſondern auch dem Schönen Rechnung getragen ift. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 18. d. M. been: 
dete Hr. Archidiakonus Haupt feine intereſſanten Vorträge über Poeſie 
und Muſik der Hebräer. — Sonnabend den 23. d. Mts. wird Herr 
Lehrer Herzer im Muſeum der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
einen Vortrag „Über die durch Aufguß entſtehenden Getränke“ halten. 
— Am 20. d. M. waren die Mitglieder der oberl. Geſellſchaft d. W. 
verſammelt, um die Wahl eines Mitgliedes der Repräſentation vorzu⸗ 
nehmen. In der nächſten Sitzung der Stadtoerordneten wird nochmals 
die Angelegenpeit des Gerichtsgebäudes zum Vortrag kommen. Der 
königl. Fiskus verlangt, nach Angabe des Anzeigers, jetzt noch außer 
17,000 Thlr. eine baare Summe von 10,000 Thlr. aus der Gemeinde⸗ 
Kaſſe für das anzukaufende Grundſtück. f 


um den Hilfsbedürftigen kräftig unter die Arme zu greifen. d er 
gegnen hier manchem nachahmungswerthen Beifpiele. So find . B. 


durch den in Groß⸗Hartmannsdorf beſtehenden Armenverein im Jahre 
1855 an die Ae e worden: 18720 Pfd. Ha alſo das Pfd. 
zu 1 Sgr. 3 Pf. gerechnet, für 780 Thlr. an Flachs für 381 Thlr. 
26 Sgr. 4 Pf. — Die Austellung, welche unſer Gewerbeverein im 
Laufe dieſes Sommers veranſtalten wird, ſoll vom 13. bis 28. Juli 


Won 


im hieſigen Zeughauſe flattfinden. Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen 
ſpäteſtens bis zum 4. Juli eingeliefert fein. ˖ 
Schweidnitz. Am 16. d. M. beging der ſeit 1847 gegründete 


Quartett⸗Verein fein Stiftungsſeſt durch eine Muſik⸗Aufführung und 


einen darauf folgenden Ball. 

4 Waldenburg. Sonntag den 24. d. M. wird der Männerge⸗ 
ſang⸗Verein eine muſtkaliſche Unterhaltung im Gaſthofe zum Schwert 
veranftalten. — Der Frauen⸗Armen⸗Pflegeverein verſammelt ſich Mitt: 
woch den 27. d. M. im Gaſthof zum Schwert. — Der Jahrmarkt in 
Charlottenbrunn wird auf den 12. März und nicht am 19. März ſtatt⸗ 
ſinden. a 

Brieg. Der magiſche Künſtler, Hr. Meisner, befindet ſich 
jetzt hier und hat am 20. d. M. im Saale des Schauſpielhauſes be⸗ 
reits eine Vorſtellung gegeben. Hr. Meisner hat ſich faſt an 3 Jahre 
in Breslau und dort in den mannigfachſten Privat⸗Kreiſen und oͤffent⸗ 
lichen Vorſtellungen durch ſeine vortrefflichen Leiſtungen den allgemein⸗ 
ſten und größten Beifall errungen. Er iſt einer der tüchtigſten und ge⸗ 
ſchickteſten Künſtler feines Faches und eben fo anſpruchslos als von je: 
der Charlatanerie entfernt. Auch hier hat er ſich großes und verdientes 
Lob errungen. Hoffentlich wird ſeine nächſte Vorſtellung, Sonntag 
den 24. Februar, im hieſigen Bahnhofs⸗Lokal, eine außerordentlich be⸗ 
ſuchte ſein, da er, einem Rufe folgend, bald nach Neiſſe abreiſen wird. 


Feuilleton. 


[Elfte Vorleſung des Herrn Profeſſor Braniß.] Es wirkten 
eine Menge von Umſtänden zuſammen, um der Hegelſcheu Philoſophie 
denjenigen großen 8 den Zeitgenoſſen zu verſchaffen, den ſie ge⸗ 
funden hat. Bei Schelling war die Philoſophie nur den Wenigen zu⸗ 
gänglich, welche jenes Organ der Vernunftanſchauung beſaßen; bei Hegel 
dagegen vermag ſie Gemeingut zu werden, da bei ihm das begriffliche Den⸗ 
ken in Form des Raiſonnements an die Stelle getreten und Gott aus feiner 
früheren „Unbegreiflichkeit“ in das „Begriffenwerden“ hereingezogen iſt. 
Während ferner die früheren Philoſophien als eine große weltgeſchichtliche 
Arbeit auftraten, die erſt in einer fernen Zukunft ſich vollenden werde, trat 
die Hegelſche Philoſophie als ein fertiges, abgeſchloſſenes Ganze auf, das in 
keinem feiner Momente auf die Zukunft deutete, und nicht blos für jetzt, 
ſondern für immer fertig ſei, — als die ewige, ſchon immer dageweſene 
wahre Philoſophie, deren einzelne Momente ſchon von den früheren Philo⸗ 
ſophien paraphraſirt worden. Auch dadurch empfahl ſich dieſe Philoſophie 
ungemein, daß ſie ſich für die Macht ausgab, in allem Seienden den Wahr⸗ 
heitsgehalt aufzuzeigen; alles Inadäquate unter dem Seienden ſei in der 
Wahrheit damit ſchon bewältigt, und braucht alſo nur noch in der Zeit be⸗ 
ſeitigt zu werden. Während die Schüler früherer Philoſophen die Lehre ihres 
Meiſters fortbilden zu müſſen glaubten, meinten die Schüler Hegels nur das 
Ueberlieferte treu bewahren zu dürfen; keine Erweiterung, Ergänzung ſei 
nöthig, keine neuen Begriffe ſeien zu finden, ſondern das ganze Erſcheinungs⸗ 
leben in Natur und Geſchichte ſei nur unter die gegebenen Begriffe unter⸗ 
a Die Objekte der Erſcheinungswelt enthalten keine andere Wahr⸗ 
heit als den Begriff, der für fie im Denken ſchon da iſt, daher müſſen die 
Dinge in „den Begriff erhoben“ und die Begriffe in der Erſcheinung wieder 
KR werden. Natur und Gefchichte find für uns zunächſt in der Ge⸗ 


alt der Erfahrung oder Vorſtellung enthalten; in ihr iſt derſelbe Wahr⸗ 
eitsgehalt als im Begriffe, aber tritt in ihr nur erſt unmittelbar auf; es 
iſt die ufgabe der wee in der Vorſtellung den Wahrheitsgehalt u 
erfaſſen. Die Weltwirklichkeit iſt Darſtellung der Weltvernunft, was nicht 
vernünftig iſt, hat auch keine dauernde Wirklichkeit, ſondern iſt nur vorüber⸗ 
ehend. Die beſtehenden Staaten und Religionen ſind lebendig ſich heraus⸗ 
lebende Erſcheinungen, aber Staat und Religion in ihrem Begriffe drücken 
auch eine ſpekulative Wahrheit aus, daher ſind ſie vernünftig, wenn ſie auch 
in ihrer hiſtoriſchen Erſcheinung vieles Inadaquate haben. Das Chriſtenthum 
als die höchſte, die Fa Religion enthält die ganze Wahrheit des 
ſpekulativen Begriffes in ſich, aber doch nur in der Vorſtellung. In dieſer 
Vorſtellung d. . in den Glaubensſätzen kann daher der ſpekukative Begriff 
des Göttlichen nachgewieſen werden. Hegel und feine theologiſchen Schüler 
ſuchten dieſen Nachweis zu führen. Man verſicherte, es ſei Friede zwiſchen 
Philoſophie und Ehriſtenthum, da in beiden derſelbe ewige geiftige Wahr⸗ 
eitsgehalt ſich finde und ſie nur in der Form verſchieden ſeien. Auf jener 
Ver icherung beruhte die Beſchützung, welche der Hegelſchen Philofophie von 
oben her zu Theil wurde. Freilich war jene Einheit von Philoſophie und Re⸗ 
ligion nur imaginär. In Wahrheit begegnet in dez cer, Walcſer b daſſelbe 
ſolute wie bei Fichte und Schelling, — das Abſolute, welches ſich ſelbſt 
zur Welt machen muß, um dadurch zu ſich als Gott zu kommen, ſo daß 
aller bleibende Inhalt der Welt ein Nee dafür iſt, daß Gott 
ſeine Selbſtbejahung erreiche. In der Religion dagegen braucht Gott die 
Welt nicht zu ſeiner Exiſtenz, eg: re e fondern die Welt ift 
feine freie That. Auch die theiftifche Philoſophie faßt Gott fo, daß es nicht 
zum Weſen Gottes gehört, einen Weltprozeß zu durchlaufen, ſondern daß er 
aller Welt vorangeht und gleichwohl ſich ſelbſt weiß, verſteht, genießt. Der 
Redner zeigte, wie dieſen wohlbegründeten Inſtanzen gegenüber, welche der 
Theismus dem Pantheismus entgegen ſetzt, auch der Pantheismus ein Mo⸗ 
ment der Wahrheit enthält, dem ausſchließlichen Theismus eine wohl gerecht⸗ 
fertigte Polemik entgegen halte und darauf hinweiſe, daß auch nach dem 
Chriſtenthume Gott von der Welt nicht abgelöſt, ſondern in ihr ſei, nicht 
blos mit ſeiner Machterweiſung, ſondern mit ſeinem Weſen, daß es in der 
Schrift heißt: Gott wird Menſch; in ihm leben, weben, ſind wir; am Ende 
der Welt wird Gott Alles ſein in Allem. Der Redner bevorwortete zum 
Schluß, wie die deutſche Philoſophie über Hegel hinausgegangen iſt und 
jenen ſchroffen Gegenſatz von Theis mus und Pantheismus durch den Nach? 
weis verſöhnt hat, daß Gott ebenſo ewig in ſich iſt, als er auch die innere 
Weſenheit des Weltalls bildet. Dadurch erſt ift die Philoſophie in eine wirk⸗ 
lich anerkennende Stellung zum Chriſtenthume getreten. Dieſe deutſche Phi⸗ 
loſophie, welche als die lebendige Fortſetzung der von Kant begonnenen auf⸗ 
tritt, wird den Gegenſtand des nächſten Vortrags bilden. 


[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Sektion. Sitzung vom 23. Januar.] Der Se⸗ 
kretär der Sektion, Göppert, ſprach über die Braunkohlen⸗Formation in 
Schleſien. Außer den, aus feſtem und anſtehendem Geſtein beſtehenden Ge⸗ 
birgen und den höher als 1000 — 1500 Fuß gelegenen Thälern iſt in Schle⸗ 
ien wohl nur wenig Terrain vorhanden, das nicht ins Gebiet der Braun⸗ 
ohlen⸗Formation zu ziehen wäre, . t 
liche, mit bituminöfen Holzſplittern vermiſchte Lette, beſonders im Norden 
der Provinz, ſich überall findet und mehr oder minder bauwürdige Braun⸗ 
kohlen⸗Lager birgt, ahnlich, wie ſie auch in der Mark, Lauſitz und Poſen 
vorkommen. Erfreuli ericeint es, daß man endlich anfängt, nachdem der 
Vortragende ſeit einer 85 von Jahren ununterbrochen auf die hohe Be⸗ 
deutung dieſes ſchätzbaren Brennmaterials für unfere Provinz aufmerkſam 
gemacht hatte, ihm n fl Berückſichtigung zu ſchenken. Charakteriſtiſche thie⸗ 
riſche Verſteinerungen ſind in dieſen 1 7 noch nicht gefunden worden, al⸗ 
lein die Pflanzenreſte geben über das Alter derſelben Auskunft. Im Auf⸗ 
trage einer hohen Behörde hatte der — oe vor ein paar Jahren eine 
Unterſuchung der Braunkohle an 20 verſchiedenen 8 der Provinz un⸗ 
ternommen, deren Reſultate mit den wichtigſten Beweisſtücken der Sektion 
vorgelegt wurden. Es fanden ſich alle Modifikationen der Erhaltung vege⸗ 
tabiliſcher Reſte: erdige Braunkohle, lockere, mehr oder minder feſte Maſſe, 
ſtets mit kleinen Theilchen bituminöſen Holzes vermiſcht; das letztere bildet 
bei Strieſe, Lehmwaſſer und Grünberg die Hauptmaſſe; holzkohlenartiges, 
geſchwärztes Holz, ſehr häufig oft mitten unter gebräuntem ſich findend, ver⸗ 
räth die Einwirkung ſchwefelfaurer Salze. Die Baſtkohle, beſonders häufig 
bei Laaſan, iſt durch die iſolirten Jahredlagen der dort vorherrſchenden, leicht⸗ 
faſerigen Goniferen (Pinites Protolarıx) entſtanden. Ueberall beſteht das Holz 
der Braunkohlenlager aus Nadelhölzern, und zwar meiſt Cupressineen, fo 
daß trotz forgfältigfter aden en nur an zwei Stellen ein paar Stücke 
von Laubhölzern ſich auffinden li en, obwohl die häufige Exiſtenz auch letz⸗ 
terer Arten ſich aus den Blattabdrücken erweiſt. Doch widerſtand das harz⸗ 
getränkte Coniferenholz der Faului, die der Koffilifation vorausging, offen: 
dar weit beſſer, als das Holz der übrigen Baume; bekanntlich iſt noch in der 
Jetztwelt Cedern⸗ und Epe ede durch ſeine Unzerſtörbarkeit ausgezeich⸗ 
net. Die meiften Blattreſte fin 1 1 bei Strieſe, die bereits 1852 in einer 
eigenen Schrift: „Beiträge zur * r⸗Flora Schleſiens“ von dem Vortra⸗ 
enden veröffentlicht wurden. Im Ganzen find dis jetzt in der ſchleſiſchen 
Brauntoplen Formation 24 Baum⸗Arten, nämlich zwei baumartige Gräfer 
(Caulinites brevis und calamoides), eine ver (Amesoneuron Noegerra- 
thiae), drei Cypreſſen, darunter das übera vorherrſchende Cypressinoxylon 


ponderosum, das ſich durch feine überaus engen Jahresringe und in Folge 


deſſen d szeichnet; durchſchnittlich kommen i 
Fe ee , 1 dep chem bei ele gefundenen S e 
9 Fuß Dicke ein von Jahren zuzuſchreiben iſt, während ein 1849 


da die für diefelbe charakteriſtiſche bläu⸗ J. 
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8 gefundener, 33 Fuß im Umfang beſitzender Stamm von Pinites 
Prololarix nur etwa 3500 Jahresringe zählt. Ferner finden ſich ein Taxus, 
2 Erlen, 1 Buche, 1 Kaftanie, 2 Eichen, 1 Pappel, 1 Linde, 3_Dombeyop- 
sis, 3 Ahorn, 1 Kornelkirſche, 1 Kreuzdorn; neuerdings fand ſich auch ein 
Adlerfarrn (Pteris oeningensis) bei Grünberg. Reich an Blattreſten ſind 
beſonders die Lager bei Kreidelwis (Grube Eliſabet) in Urſchkau, Kreis 
Glogau, wo ſie eine wahre Blattkohle bilden, ferner bei Grünberg. Inter⸗ 
eſſant iſt das Vorkommen von Retin⸗Asphalt in den Gruben bei Muskau 
und Radmeritz. Die vorherrſchenden Holzarten der ſchleſiſchen Braunkohle 
(Cupressmoxylon pondorosum, Dombeyopsis-Arten, Glyptostrobus europaeus, 
Alnus rostrata) beweiſen nicht nur die Gleichaltrigkeit all der verſchiedenen 
Lager, ſondern ſie ſtimmen auch ganz mit den in andern Theilen Europa's 
(Böhmen, Steyermark, Krain, Schweiz, Griechenland ꝛc.) aufgefundenen Ne: 
ſten der Braunkohlen⸗Formation überein, welche allgemein zur Miocen⸗For⸗ 
mation gerechnet werden; daher gehört auch unſere ſchleſiſche Braunkohle in 
dieſe Formation, während das von dem Vortragenden ſchon früher beſchrie 
bene Lager zu Schosnitz bei Canth durch ſeine Pflanzenreſte ſich als eine 
jüngste ildung erweiſt. 0 19 9 250 

) Hr. Profeſſor Dr. Römer berichtet über neue Fiſchreſte in ſchwarzen 
Thonſchiefern in dem Dorfe Klein⸗Neundorf unweit Loͤwenberg, welche ihm 
wiederum durch Hrn. Gaffron mitgetheilt worden find. Außer faſt vollſtaͤn⸗ 
digen und großen Exemplaren, des Fiſches aus der Familie des Acanthodes, 
von welchem zur Zeit der früheren Mittheilung nur ſehr unvollkommene 
Ueberreſte vorlagen, wurde unter den neu aufgefundenen Stücken auch ein 
Stachel des Nenacanthus Decheni Beyrich (Orthacanthus De- 
eheni Goldfuss) erkannt. Durch das Vorkommen dieſes letzteren Fiſches, 
der in rothen Kalkſteinplatten bei Ruppersdorf und an anderen Punkten des 
dem Südabhange des Rieſengebirges angelagerten Rothliegenden feit län: 
gerer Zeit bekannt iſt, werden die ſchwarzen Thonſchiefer von Klein⸗Neundorf 
als der Bildung des Rothliegenden angehörig beſtimmt eee, zu⸗ 
gleich wird durch dieſes Vorkommen die vollftändige Gleichaltrigkeit des 

othliegenden am Nordabfalle des Rieſengebirges mit demjenigen auf dem 

Südabfalle im nordöſtlichen Böhmen, für A es bisher durchaus an pa⸗ 
läontologiſchen Beweiſen fehlte, ſicher feſtgeſtellt. 

3) Der zweite Sekretär der Sektion, Privat⸗Docent Dr. Ferdinand Cohn 
5 Zweige des Nopal (Opuntia coccinellifera) vor, welche mit der Coche⸗ 
nillſchildlaus (Cocens cacti) bedeckt waren; fie ſtammen aus dem botani⸗ 
ſchen Garten zu Kew bei London, wo die Cochenille auf ihrem Cactus kul⸗ 
tivirt wird. re 

4) Derſelbe gab einen Bericht über eine größere Abhandlung des Prof. 
br. W. Lachmann in Braunſchweig über die Entwickelung der Vegetation 
durch die Wärme nach 30jährigen Beobachtungen an 24 Pflanzen, verbun⸗ 
den mit gleichzeitigen 30jährigen meteorologiſchen a BET Diefe 
höchſt gründliche Arbeit, die in den Verhandlungen der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft veröffentlicht werden wird, ſchließt ſich an die von der Sektion gelei⸗ 
teten Beobachtungen über ntwickelung der Vegetation und erweiſt, um 
eines der vielen intereſſanten Ergebniſſe hervorzuheben, daß der Anfang der 
Pflanzenentwickelung nicht wie dies von Quetelet, Fritzſch und andern geſche⸗ 
hen, von einem, ein für allemal fixirten Tage aus genommen, ſondern in 
jedem Jahre durch die direkte Beobachtung feſtgeſtellt werden müſſe, daß 
ferner die bisher von Quetelet, Babinet und Anderen aufgeſtellten Formeln 
5 die Einwirkung der Wärme auf die Vegetation keinen den wirklichen 

eobachtungen entfprechenden Ausdruck für dieſes Verhaͤltniß eben, wäh⸗ 

rend die von Adanſon und Bouſſingault benutzte Methode (die mittleren 
Tagestemperaturen zu ſummiren) überſichtliche und vergleichbare Zahlen zu 
gewähren ſcheint. -Göppert. Cohn. 


„. Die preußiſche Geſchichts⸗ und Landeskunde iſt in neuerer 
Zeit in einer eat von Werken Eultivirt worden, deren ein Theil von be: 
deutendem wiſſenſchaftlichen Werth iſt, während ein anderer nur danach 
ſtrebt, die Reſultate der Fersch zu populariſiren und durch entſprechende 
Darſtellung den vaterländiſchen Sinn zu wecken und zu beleben; 

Ein Theil unſerer Kalender, welche auf ſolche Weiſe ihrer Bezeichnung 
„Volkskalender“ Ehre machen, verfolgt mit größerer oder geringerer Aus: 
ſchließlichkeit dieſen Weg, wie z. B. der treffliche Volks kaleder von W. 
Aleris; der Volkskalender von Lindow, der Nationalkalender (bei 
Klaehr in Berlin). Vor Allem gehört hierher die Geſchichte Friedrichs 
des Großen von Kugler mit den trefflichen Illuſtrationen von Adolf 
Menzel, welche in 2ter Auflage rüſtig fortſchreitet (von 24 zu re Lies 
ferungen find bereits 15 erſchienen), ganz beſonders aber die „Illuſtrirten 

eographiſchen Bilder aus Preußen“ von Fr. Körner, von welchen 
ürzlich der erſte Halbband (Verlag von Otto Spamer in Leipzig) ausge⸗ 
geben ward. Dieſe Bilder, welche einen Abſchnitt der Vaterlands bücher 
ausmachen, ſchließen ſich in würdigſter Weiſe den mit fo entſchiedenem Bei⸗ 
—— aufgenommenen „Bildern aus Oeſterreich“ an; in geſchickteſter Weiſe 

eographie und Geſchichte verbindend, das Wort zweckmäßig durch das Bild 
erläuternd, unterhaltend und patriotiſch anregend zugleich. Der vorliegende 
Theil giebt eine Schilderung der Mark Brandenburg und Berlins in ſo ge⸗ 
lungener Weiſe, daß wir nur wünſchen wollen, die übrigen Provinzen mit 
gleicher Geſchicklichkeit behandelt zu ſehen. — Ein Theil Preußens, ſo weit 
es nämlich die Weichſel durchſtrömt, findet ſich in dem auch unlängſt erſt 
erſchienenen Werke: Die Weichſel. Hiſtoriſch, topographiſch und male⸗ 
riſch beſchrieben von Dr. Brandſtäter (Verlag der Kanteſchen Hofbuch⸗ 
druckerei zu Marienwerder] geſchildert. Die recht fü in He Arbeit 


empfängt einen befonderen Werth durch die gut ausgeführten lithographi⸗ 
ſchen Darſtellungen, welche Hr. A. Mann nach der Natur gezeichnet hat, 
— Die Weichſelländer liegen fo ſehr 8 dem Cours unſerer Fouriſten, 
daß ihr mannigfaltiger landſchaftlicher Reiz durch Bild und Schilderung 
eben fo angenehm überrafchen, als die von Volksſagen durchwobene Ge⸗ 
ſchichtserzählung den Leſer intereſſiren wird. — Mögen wir hier auch das 
Bild eines Mannes citiren, welcher bei Lebzeiten Des halb zur Mythe ge⸗ 
worden war und deſſen Wirken doch mit dem glorreichſten Aufſchwunge 
Preußens zuſammentraf und ihn ſogar entſchieden mit fördern half; wir 
meinen den „Alten im Bart“, den „Vater Jahn“, deſſen Leben und Charak⸗ 
teriſtik Dr, H. Pröhle, in einer ungemein intereſſanten W gegeben 
hat, in welche auch die Geſchichte des berühmten üg ow ſchen Freikorps mit 
Zugrundelegung von Erinnerungsblättern alter Lützower verflochten 
. Ludwig Jahn's Leben. Berlin bei Franz Duncker 1855). 
inen befonderen Werth erhält das Buch noch durch Auffätze aus Jahns 
Nachlaß und den mit abgedruckten amtlichen Bericht in der Jahnſchen Un 
terſuchung, welcher aus derſelben Feder herrührt, welche den Kater Murr 
ſchrieb, aus der Feder E. T. W. Hoffmann's, des damaligen Dezernenten 
im Jahnſchen Prozeſſe. 0 Y 29.88 
Schl — — wir noch eines ſchönen patriotiſchen Kunſtwerks, 
eines Tableaus für Vaterlandsfreunde, entworfen und gezeichnet von 
Holländer und in der H. Putz ſchen Anſtalt höchſt ſauber lithographirt. 
Dieſes Tableau giebt den Stammbaum he preußiſchen Monarchen (Kurfür- 
ften und Könige) in einer finnig cher Gr und dem Auge eben ſo gefäl⸗ 
ligen als dem Gedaͤchtniß leicht aß hen Gruppirung. 


r NT nn 

(Die Wüfe von Cairo nach Suez] — ſchreibt Barthelemy 
St. Hilaire aus Peluſtum — die beinahe eben ſo lang ſei, wie die 
von Suez nach Pelufium, durchreiſe man in einer ſolchen Schnelligkeit, 
daß man kaum Zeit habe, den Schrecken davon zu fühlen. Nach einer 
Fahrt von 5 Stunden ſeien ſie gegen Abend bei Bar el Beda, dem 
Palaſte Abbas Paſchas gegenüber, angekommen, wo fie ein ausgezeich⸗ 
netes Mahl und ein gutes Nachtlager gefunden hätten. Das ſei die 
Hälfte des Weges, der Reſt ſei am folgenden Morgen noch leichter zu⸗ 
rückgelegt worden. Jeder Reiſende ohne Unterſchied könne dieſe Wüſte 
ſchon jezt bequem durchreiſen, und fel erſt die Eiſenbahn von Cairo 
nach Suez hergeſtellt, ſo werde man dieſen Weg um ſo ſchneller und 
bequemer zurücklegen. — In der Wüſte von Suez nach Pelufium giebt 
es keine Straße und keinen Wagen, und um durch ſie zu reiſen, ſeien 
andere Maßregeln nothwendig geweſen. Die Karavane der interna⸗ 
tionalen Kommiſſion habe aus 170 Kameelen, Dromedare und Eſel 
nicht gerechnet, beſtanden. Sie führte gegen 20 gut eingerichtete Zelte 
mit ſich, und beſtand, die Fellahs, Araber und Diener eingerechnet, 
aus faſt 100 Perſonen. Des Morgens um 5 Uhr wurde das Lager 
abgebrochen, wo ſie auf Matten und guten Matrazzen gut geſchlafen 
batten, und mit Tagesaubruch begab ſich die Karavane auf den Marſch. 
Um 11 Uhr wurde im freien Felde gefrüh et, wo ſich Jedermann in 
den Schatten eines Kameeles ſetzte und um 12 Uhr wieder aufgebro⸗ 
chen, und um 3 Uhr Halt gemacht, damit noch während des Tages 
die Zelte aufgeſchlagen und das Diner bereitet werden konnte, das um 
6 Uhr in einem Zelte genoſſen wurde, das als Speiſezimmer diente. — 
Während der Berichterſtatter von Cairo nach Suez — alſo in einer 
Länge von 32 Wegeſtunden, 14 verkrüppelte Bäume erblickt hatte, gab 
es zwiſchen Suez und Peluſium gar keinen Baum, wohl aber wuchſen 
von den bittern Seen an Sträucher, die nach und nach ſo zunahmen, 
daß die Kameele in ihrem Gange dadurch gehindert wurden. In den 


iſt.] und die Aufträge, 


weiten Ebenen, in denen das Auge ſich verliert, erblickten die Reiſenden 
jene bekannten Luftſpiegelungen, die oft ſo täuſchend waren, daß ein 
Jeder ohne den Führer ſie für Wirklichkeit genommen haben würde. 
So ſahen ſie am 23. Dezember des Morgens eine Stunde nach Son⸗ 
nenaufgang am Fuße des Berges oder vielmehr N 
einen friedlichen und ſehr großen See, der den künftigen Kanal vor: 
ſtellen konnte. Die Reiſenden waren im Begriff ihre Kameele dorthin 
zu führen und ihre Waſſerfäſſer zu füllen, als ſie zu ihrer Verwunde⸗ 
rung vernahmen, daß es ſich dabei nur um eine Luftſpiegelung handle, 
die der Morgennebel erzeugt habe. Andremal endeckten fie am Hori⸗ 
zont ganze Wälder, bewunderungswürdig erbaute Städte, rieſenhafte 
Mauern, ungeheure Berge, doch wie ſie ſich der a näherten, 
fiel die ganze Phantasmagorie in Stücken; der Wald ſtellſe ſich als 
ein drei Fuß hoher Tamariskenſtrauch heraus, der Berg als ein Hügel, 
der nicht viel höher war. — Die Nächte waren eben ſo ſchön wie die 
Tage, und nie hatten die Reiſenden die Sterne und den Mond glän⸗ 
zender geſehen, Oberegypten abgerechnet. — Das Lager war ziemlich 
lärmend, wollte man aber die Stille kennen lernen, die faſt ununter⸗ 
brochen in der Wüſte herrſcht, ſo brauchte man ſich nur 20 Schritte 
vom Lager zu entfernen, und dann herrſchte eine Todtenſtille umher. 


London, 18. Febr. Einem eben fo veröffentlichten Berichte zufolge 
haben während des Jahres 1855 nicht weniger als 1141 Fahrzeuge 
(uſammen von 176,544 Tonnen) an der Küfte des Vereinigten König⸗ 
reichs Schiffbruch gelitten. Darunter befanden ſich 963 britiſche, 11 
Kolonial⸗ und 116 fremde Schiffe. Die Zahl der Menſchen, welche 
dabei ihr Leben einbüßten, betrug 469, während ſie ſich im Jahre 1854 
auf 1549, im Jahre 1853 auf 689 und im Jahre 1852 auf 920 belief. 

FFF 


[Glück und Unglück.] Ein unerhörter Fall, ein Glück im Unglück, 
wie es ſich vielleicht alle hundert Jahre einmal ereignet, iſt am Sonn⸗ 
tag Abend im deutſchen Theater in Peſth vorgekommen; es ſind näm⸗ 
lich 2 Schneidergeſellen von der vierten Gallerie hinab ins Parterre 
gefallen, und zwar fo vom Glücke begünſtigt, daß ſich keiner tödtlich 
verletzte. Der Sachverhalt iſt folgender: Es wurde „Undine“ gegeben. 
Schon lange vor der Eröffnung der Kaffe drängte ſich ein großes 
Publikum vor dem Theater herum, von welchem ein Schwarm dei 
Oeffnung der Thüren mit den in aller Eile gelöſten Billets zur vierten 
Gallerie hinaufſtürmte, ſich zur Thür hineindrängte, und die hintern 
Bänke überkletternd, die vorderſte Bank zu gewinnen ſuchte. Darunter, 
waren auch die beiden Schneidergeſellen. Da bei der noch ſehr ftühen 
Stunde, es war vor 6 Uhr, der große Lüſter noch nicht herabgelaſſen, 
die jungen Leute überdies durch den raſchen Uebergang vom Tageslicht 
in den mehr als halbdunkeln Raum geblendet waren, ſo hielten ſie in 
ihrem Eifer und in der Eile, einen Platz auf der erſten Bank zu be⸗ 
kommen, die Brüftung der Gallerie für eine Banklehne, überſtiegen a 
ſie raſch einer hinter dem andern, und ſtürzten ins Parterre hinab auf 
die Lehnen der hinterſten Sperrfige einer auf den andern. 

Glücklicherweiſe war noch niemand auf den Sitzen. Es grenzt faſt 
ans Wunderbare, daß nicht die beiden Unglücklichen ſofort todt waren, 
es ſind im Gegentheil die Verletzungen für den ungeheuren — Sin 
unerheblich. Der eine erhielt einige leichte Kontufionen an der Bruſt 
und am Handgelenke, der andere bedeutendere Erſchütterungen, Rip⸗ 
penverletzungen und Kontufionen. Der Zuſtand des erſten 10 durchaus 
befriedigend, der des zweiten bedenklicher und dürfte gefährlche Folgen 
haben. Beide befinden ſich unter ſorgfältiger ärztlicher 0 8 
Möchten ſich doch die Beſucher der Gallerien dieſen traurigen Vorfall, 
der leicht die ſchrecklichſten Folgen hätte haben können, zur erſten Wars 
nung dienen laſſen und nicht mehr mit ſo raſendem Ungeſtüm die 
Bänke zu gewinnen ſuchen. ) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Der e Preußen. 


Der feit mehreren Jahren für die breslauer Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalten anſehnliche Verkehr nach Rußland hatte ſchon im Jahre 1889 yes 
deutend nachgelaſſen und iſt im Jahre 1854 ganz unerheblich geweſen. 
ſo gering wie nach Rußland iſt der Verkehr mit Oeſterreich geweſen, welcher 
vor dem Jahre 1852 ſehr umfangveich au werden verſprach. i 

Unter dieſen Umſtänden war die Maſchinen⸗Fabrikation in Breslau fa 
ausſchließlich auf die Provinz Schleſien angewieſen, indem ein Abſatz na 
den andern Provinzen Preußens, ſowie nach den übrigen Zollvereinsgebieten 
durch die zum Theil in denſelben vorhandenen, zum Theil aber ihnen näher 

elegenen Fabriken ausgeſchloſſen wird, was ſchon aus dem ſo geringen Ab⸗ 
Abe der breslauer Etabliſſements nach Niederfchlefien zu entnehmen iſt. 

Die Arbeiten für die Eiſenbahnen haben ſich ebenfalls ſehr verringert, da 
die oberſchleſiſche und niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn ſelbſt bedeutende 
Werkſtätten beſitzen und nur die rohen Gußwaaren aus breslauer Gießereien 
beziehen. Außer Lokomotiven und neuen Rädern werden in dieſen W tten 
alle zum Fahrbetriebs nöthigen Mittel hergeſtellt, und hat die oberſchleſiſt 
Eiſenbahn ſogar die Arbeiten für die übrigen fchlefifchen kleineren Elſenbah⸗ 
nen übernommen. . 8 

In Magdeburg haben die Maſchinenbau⸗Anſtalten unter der Ungunſt 
der politiſchen Verhältniſſe gelitten, und wird namentlich hervorgehoben, daß 
die Aufträge aus Rußland und Polen ganz in Wegfall gekommen ſind. 
Viele Beſtellungen liefen ſonſt durch die in der Provinz Sachſen fehr ftark 
vertretene Rübenzucker⸗Fabrikation ein. Nach der Steuer⸗Erhöhung des Rüä⸗ 
benzuckers trat ein Stillſtand in der Anlage neuer Rübenzucker⸗Fabriken ein, 
. 0 welche den Maſchinenbau⸗Anſtalten aus dieſem Fabrika⸗ 
tionszweige zugingen, waren unbedeutend. Dagegen vermehrten ſich die Be 
ſtellungen für den Bau eiſerner Fluß⸗Dampfſchiſfe und Schleppkähne. 

In Stettin beſtanden überhaupt nur zwei größere Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalten, in denen im Ganzen durchſchnittlich 450 Arbeiter Beſch fi ung fans 
den. Unter günftigeren politifchen 1 haͤtte man auf langen 
aus Rußland rechnen können, aber dieſe blieben ganz aus, und beſchränkte 
ſich der Abſatz meiſt auf den Bedarf Stettins und der naͤchſten nz. 
An Schiffen und Schiffsmaſchinen waren die Beſtellungen während des Jahres 
1854 auch nur gering. 2 

Für die Maſchinenbau⸗Anſtalten zu Köln war das Jahr 1854 im Ganz 
zen nicht ungünſtig. Zu Ende des Jahres wurde aber das Gefchäft merklich 
ſtiller und fehlte es bei Beginn des letzten Jahres faſt gänzlich an neuen 
Beſtellungen. Der mit der Maſchinenbauerei in engem Zuſammenhange ſte⸗ 

er 


hende Zweig der Eiſengießereien unterlag gleichzeitig derſelben Kriſis. d 
Abſatz fand hauptſaͤchlich für Anlage verſchledener neuer j Zink⸗ 
und Bleiförderung und deren Bearbeitung, ſo wie für m e größere und 


kleinere induſtrielle Etabliſſements, welche in der Nähe ins Leben traten, ſtatt. 

. Etwas N nfiger ſtellten ſich die Verhältniſſe für Elberfeld 12 5 

Wenn in der erſten Hälfte des Jahres 1854 in Folge der kriegeriſchen Ver⸗ 
hältniffe die Geſchafte ins Stocken geriethen, fo erhielten fie Bu. bereits in 

der Mitte des Jahres einen Aufſchwung und erreichten ihren früheren Um: 

fang, der ihnen auch blieb. Die Arbeiten betrafen hauptſächlich die Anlage 

von neuen Hochöfen und Eiſenwerken. Die Zahl der Hochofen hat ſich in 

der Gegend von Elberfeld ſo vermehrt, daß die Hoffnung, wir würden in 

nicht entfernter Zukunft unſern Bedarf im eigenen Lande gewinnen können, 

ihrer Verwirklichung mit ziemlich ſchnellen Schritten entgegengeht. 

In Görlitz findet der Maſchinenbau immer mehr Aufnahme. Die erſte 
Fabrik daſelbſt wurde vor 7 Jahren gegründet und iſt in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens zu beſonderer Blüthe gelangt, obſchon ſie ſich nur auf die 
Anfertigung kleinerer Maſchinen beſchränkt hat. In der letzten Zeit hat 
Görlitz eine zweite Maſchinenbau⸗Anſtalt erhalten, die noch zu jung iſt, um 
darüber ſchon Zuverläſſiges berichten zu können. Die Eröffnung einer dritten 
Fabrik iſt in Bälde zu erwarten. 8 5 

In Königsberg hat der Betrieb der Maſchinenbau⸗Anſtalten während 
des Jahres 1854—55 in Folge des 77 in welchen Rußland verwickelt 
ift, etwas nachgelaſſen. Königsberg's Maſchinenbau⸗Anſtalten haben durch 
die kriegeriſchen Verhältniſſe auf langere Zeit, weil von dort ſonſt viele Ma⸗ 
ſchinen nach Rußland gingen und der Begehr ganz aufhörte, er⸗ 
litten, die an andern Stellen nur vorübergehend eintraten. 

Die übrigen Maſchinenbau⸗Anſtalten in Preußen finden fi und 
einzelne Etabliſſements von einiger Bedeutung find nur noch in Thorn zc. 

Wenn die Induſtrie in derſelben Weiſe wie bisher ſich ausdehnt und er⸗ 
weitert, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß die Mafchinenbauerei in Preu⸗ 
ßen immer mehr an Bedeutung und Umfang gewinnen wird. 


Mit einer Beilage. 


London, 18. Febr. [Butt er.] In iriſcher Butter war in letzter Woche 
ache Gesch 1 Inhaber nicht zu preſſirten Verkäufen geneigt. 
Der Buttermarkt hat eine feſtere Haltung und Preife für gewiſſe Sorten in 
Fremde Butter willig gekauft; friesländiſche 4 Sh. bil⸗ 

Geringe Qualitäten find nur en adıail verkäuflich. 


belangreiches Geſchäft und 


ſteigender Tendenz. 
liger; kieler unverändert. 


Wien, 18. Febr. [Vieh. Auftrieb: 
zuſammen 16505 Verlauf für Wien 1289, 
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zu 144 ſchwer Nehmer fanden. 
ten Ausſichten dem Rückmarſch. 


apiere ſchritten 


lend 
villiger ſtellten. Banknoten 
Ruſſiſche Papiere faſt durch 
u haben. — In Pari 


40 Gent. unter der 


chend von 902—904 


796 ungar., 91 galiz., 769 inländ., 


fd. 


B. große wallachiſche a 73 Fl., 0 B. Secunda a 68 Fl. 
wallachiſche a 61—63 Fl., 224 Fl., A Fl., 
Fl., 203 B. türkiſche & 59 Fl., 30 B. fü riſche 

— has 


gewichenen Preiſen mehrere Käufer gezeigt hat⸗ 
Schluß⸗Courſe doch meift Brief notirt. Am merklichften 
billiger erlaſſen worden find, Berbacher re: 
161 offerirt. Dagegen behaupteten ſich alte 
kaum zu be 
Auch Rheiniſche folgten trotz der gu⸗ 
Ser Von den Bank Aktien genoſſen nur 
ftäpter und Bader keit ge Beachtung. Für öſterreich. Eredit⸗Mobilier, welche 
in Wien viel Feſtigkeit bewahren, bewilligte man 147 — % — 147. Auffal⸗ 
ſtark angetragen wurden noch öſterreichiſche Looſe, ohne daß 
wichen; bezahlt ward Einiges zu 98% — Y. 
gehends ſchlechter; auch preußiſche waren billiger 
is 73, 50. wi ris eröffnete die ZpCt. Rente mit 73, 10, ſtieg ſucceſ⸗ 
ide bis 73, 50, 1 3 der wars auf 73, 35 und ſchloß 
5 e otiz vom Dinstag; ſpaniſche 
zyt. 37 —38, 1pGt. 23% — ; Aktien der öfterreich. rer wei⸗ 
). — In London gingen im Lanfe der Ge 


Beilage zu Nr. I der 


“ 


393 


Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. Februar 1856. 


fürs Land 233, außer Markt 
Preis Fl. 1124 — 155%, 
Verkauft wurden: 19 Ballen | 62 auf 61% ; 
B. diverſe ferbifche a 50—56 
Gerberwolle a 44 Fl. (E. H.) 


(Börſen⸗Correſpondenz!] Das Geſchäft 


abwärts, und wenn ſich auch 
Courſen, 


ommen geweſen, während — 


Darm⸗ 


ſie ſich 


onds waren gefucht, Sgr, 


chäſte die 


Statt beſonderer Meldung. 
„Die heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Hulda, geb. Kuppiſch, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Gohlau, bei Breslau, 21. Februar 1856, 

[1739] Geisler, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
E ĩ²¹·¹ w¹.¹.ͤ ᷣ Bͤ Are 


Todes-Anzeige. 1765 
Nach langen und schweren Leiden erlag 
heut im blühendsten Alter seines Lebens 
unser innigst geliebter Freund und Mit- 
schüler Albert Horn dem Typhus, 
Friede seiner Asche! 
Breslau, den 21. Februar 1856, 
Die Ober-Primaner 
des Kgl. kathol. Gymnasiums. 
P AAA nen harten er 


[1167] Bodes- Anzeige: : 

Vergangene Nacht um 12 Uhr entſchlief 
nach längeren geiden zu einem beffern Leben 
meine gute jüngſte Schwägerin Fräulein 
Betty Hirſch, welches ich im Namen der 
Hinterbliebenen entfernten Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit ergebenſt anzeige. 

Schurgaſt, den 22. Februar 1856. 

Der Paſtor Lange. 


einſtudirt: „Das ddchen aus 
on — oder: Der Bauer als 
Millionär.‘ Romantiſches Original⸗ 


bermährchen mit Geſan 
En . Muſik von Joſeph 
Drechsler. 

Sonntag den 24. Februar. 48. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Prophet.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Eugen Scribe, deutſch bearbeitet von L. 
Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. 


* 
Circus. 
Heute Sonnabend, den 23. Februar 1856 


7 


nebſt CONCERT 
der Glockenſpieler. 


Näheres die Anſchlagzettel und Programms. 
- Anfang 7 Uhr. Ende 94, Uhr. 

[1166] S. O. Stokes, Director. 

ABHEBEN TR li 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt foeben erſchienen: 


Graf Stolberg. 


2 von Klencke. 

nde. 8. geh. 3 Thlr. 

Der bekannte Berfaffer 2 arg des 
„Parnaß zu Braunſchweig“ ꝛc. bringt hier in 
anziehender, ſpannender Weiſe eine treffliche 
Schilderung des Grafen Friedrich v. Stolberg, 
deſſen Verbindungen mit dem Hainbunde, 
Voß 2c. und den ſpateren katholiſchen Freun⸗ 


den (Fürſtin Gallizin ꝛc.), feine langen inne⸗ 
ren er: bis zu dem Schritte, — katho⸗ 


liſch wurde. Die geiſtreiche Darſtellung be⸗ 
8 ls auf archivariſchen Quellen 

und wird großes Auffehen machen. — Wir 
chen alle Freunde einer guten Lektüre, ſo 
wie alle Leſezirkel darauf aufmerkſam. 41100] 


Bei B. S. Berendſohn in 
# Arſchtenen und bei Joh. Rete Bars 
Breslau, ar 2, zu haben: 


as f 
Königliche Hombre. 
Gründliche Anleitung, 
das !’Hombre-Spiel nebft allen 
nen Spielarten gründlich zu 
era 8 richtig zu ſpielen. 
erausgegebe i 
Eg Bu Zur 82 nr 


ie Unterzeichnete weiſt eine in geſetzten 
drin für ens 8e Perſon nach als Wirth⸗ 
e an eine Sadtiſche Haus haltung; fie 
wilde — m lung bei einem einzelnen 
Heim oder einer Wittwe mit Kindern an⸗ 


en. 
ne Bie verw. Super 3 
„ perintendent Bock 
gerdlau, Friedrichsſtraße 3, drei Treppen. 


Dankſagung. 

Der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſo menſchenfreundlich handelte, 
mir, nachdem ich von dem ſo gaͤnzlich ruini⸗ 
renden Brande betroffen wurde, ohne eine 
— dazu zu haben, da ich noch nicht 
im Beſitz der Police war, dennoch eine glän⸗ 
zende Entſchaͤdigung zu Theil werden ließ, 
ſage ich meinen tiefgefühlten Dank. 

1767] Anguſt Dittmann, 

Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner. 
Bekanutmachung. [205] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
e Abtheilung, ' 

den 16. Februar 1856, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adal⸗ 
bert Haegermann iſt der kaufmänniſche 
el eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellun \ 

auf den 15. Februar 1856 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Robert Beyer hierſelbſt, 
Albrechtsſtraße Nr. 14, beſtellt. Die Glaͤubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
dert, in dem 

auf den 23, Febr. 1856, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Stadtrichter Dickhuth im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ihre 

rungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 5 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder e 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder we che 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 22. März 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denfelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüͤche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten * 1 

bis zum 29. rz 185 einſchließlſch 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokol anzumel⸗ 
zur Prüfung der ſammt⸗ 


den, und demnächſt 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals 

e 18. April 1886, Vorm. 9 uhr, 
vom dem Stadtrichter Dickhuth im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten Falls 
mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
ahren werden. 3 

4 Bar feine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner en or 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Räthe Hahn und 
Plathner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Tlathner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[217] Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Robert Hausfelder⸗ 
ſchen Konkurs⸗Sache wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß der bisherige einſtweilige Maſſen⸗ 
verwalter Kaufmann Reinhold Sturm 
gr, als ſolcher ernannt und verpflichtet iſt. 

reslau, den 18. Februar 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Montag den 25. Februar V⸗M. von 9 uhr 
ab werden im königl. Forſt = Kaſſenlokale zu 
Oppeln aus der königl. Oberförſterei Dembio 
ohngefähr 300 Klaftern kiefern Brennholz an 
Meiftbietende gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verkauft 3 2201 


Dembio, den 21. Febr. 1850. 
Der königl. Pber⸗Sörſter Fiſcher. 


gen öſterreich. Credit⸗Aktien 


Notirungen beliebt. 

lProduktenm 
nen flauen Getreideberichte mit neuer 
ohne Einfluß auf unſeren Getreidema 
Lieferungshandel an heutiger 
kundgab und zu gewichenen 


Brennerweizen 
Söpfd. 108—110 Sgr., 


— ————— > >= 


Conſols um % höher, ſchloſſen aber wie am Dinstag mit 90%; alle übt: 
gen Fonds und Effekten blieben unverändert und unbegehrt. — Amſter⸗ 
dam war flau, Courſe durchgehends niedriger; Metalliques 76½, National⸗ 
Anleihe 78, öſterr. Credit⸗Aktien von 185 auf 181, ſpaniſche 3pGt: 37 , 
1pGt. 23%, ruſſiſche Stieglitz 88 , neue 80% — 5 i 
lebt, Courſe ebenfalls weichend, nur öſterreich. Looſe von 119 auf 120, da⸗ 
e 2 151—150, Staats⸗Eiſenbahnen 900, neue 
Suegut 89 ½, Köln⸗Minden 164%, Mecklenburger 56. — Frankfurt 
ebenfalls * la baisse; Berbacher wichen von 169 auf 164% , Nordbahn von 
Metall. 80%, National⸗Anleihe 81“, Staats⸗Eiſenbahnen 
von 300 auf 296, Eredit⸗Aktien 150 — 1494, preußiſche Kaſſenſcheine und 
berliner Wechſel 105%. — Wien war ſchwächer, nur Nordbahn von 258 
auf 266, Credit⸗Aktien 2974 — 297; Valuten höher, Augsburg 104%; Agio: 
Gold 9%, Silber 54.» 


+ Breslau, 22. Februar 
aber ziemlich günſtiger 
Tarnswitzer Aktien zu ſteigenden 
jedoch am Schluſſe wieder offerirt. Auch 


markt.] 


60—63—7 
Söpfd. 


21) Bekanut machung. 
; Konkurs Eröffnung. 2 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
5 rſte Abtheilung, 
den 16. Februar 1856, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wolff 


Loe vy hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konz 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ſtellung 
Februar 1856 


auf den 14. 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum anne en Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Emanuel Hein, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 1, beſtellt. Die Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 29. Febr. 1856, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Nitſchke im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ihre 
rklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
Bee andern einftweiligen Verwalters ab: 
zugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtande 
bis zum 15. März 1858 a e 

aſſe 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


kursmaſſe abzuliefern. aber und 
andere Mit denfelben Gleichbereipeigte Glaͤubi⸗ 
ger des Beste bl ſindlicher haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. f 
„I, Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch „ e ihre 
Anſpruͤche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 2138 
bis zum 20. März 1838 einſchließlich 
bei uns ca oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs-⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 11. April 1856, Vorm. 9 uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Nit ſchke im 
Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird ‚Serignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Akkord verfah⸗ 
ren werden. OR NIEREN EL 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreſcht, 
pat eine Abfchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte 8 oder 
Praxis bei uns berechtigen evollmächtigten 
beſtellen und zu den ir an Ben — —— 
jenigen, welchen es hi untſchaft 
(ot, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizräthe 

üller und Hahn zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


218] Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Ne königlichen Kreis⸗ 
Gerichts werde ich mehrere, im Wege der 
Exekution in Beſchlag genommene Gegen⸗ 
ſtände, beſtehend in einem Mahagoni Flügel 
und verſchiedenen andern? haha» Döbeln, 
ſowie einigen Küchen⸗Geräthſchaften und Klei⸗ 
dungsſtücken im Termine den 3. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Rathhaüſe 

Bojanowo verkaufen, zu welchem ich 


in 
Kaufliebha ber einlade. x 
Nawitfeh, den 20, Februar 1856. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius Looſe. 
Zwei deutsche Commis Suchen zu 
engagiren: F. Siege u. Co., Albany Rad., Kent 
Rd, in London, Brieſe franco. [1744] 


ee p ů—ů— 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, der eine 
gute Handſchrift hat, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig auch feine Fähig⸗ 
keiten es geſtatten, ihm echnungsarbeiten an⸗ 
zuvertrauen und ſeinen unbeſcholtenen Lebens⸗ 
wandel vollſtändig dokumentirt, kann am Iſten 
April d. J. bei dem unterzeichneten Amte pla⸗ 
eirt werden. N 11571 
Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 
Das gräfl. Henckel v. Donnersmark⸗ 
ſche Wirthſchaftsamt Siemianowitz. 


amburg wenig be⸗ 


Die Börſe begann heute mit niedrigen 
Stimmung; namentlich wurden Oppeln⸗ 
Preiſen geſucht, durch Gewinn⸗Realiſirung 
Mi Minerva waren zu etwas höheren 
Im Ganzen blieb der Schluß feſt. Fonds unverändert. 
Die heute wieder von auswärts eingegange⸗ 
dings niedrigeren Notirungen blieben 
demarkt im effektiven Geſchäft, während im 
Börſe eine entſchieden flaue Stimmung ſich 
enen Preiſen mehrere Schlußgeſchafte ſtattfanden. — 
Die heutigen Marktpreiſe müſſen wir gegen geſtern unverändert laſſen und 
nur bemerken, daß für den Konſum von den ſchweren und beſten Gattungen 
Weizen, Roggen und Gerſte gekauft wurde. 
Beſter weißer Weizen 135—145 Sgr., guter 115120127 Sgr., 
mittler und ordin. 90 —95.—100—110 Sgr., befter 8.55 125—130—132 
guter 105110115 Sgr., mittler und ord. 
0.75 Sgr. nach Qual, und Gewicht. — Roggen 
106108 Sgr., SApfd. 104—106 Sgr., S3pfd. 


wohnbaften oder zur 


98102 Sgr., S2pfd. 95 97—98 Sgr. nach Qualität. — Gerſte 6872 
bis 74—77 Sgr., weiße Wahlgerſte 90. Sgr. — Hafer 37—40—42 
Sgr. — Erbſen 105—110—115—118 Sgr. 

Oelſaaten wenig offerirt und hatten wir auch heute einige Frage nach 
guten Oualitäten. Die Preife find laut Notiz willig zu bedingen. Winter: 
raps 130—135 Sgr. nach Qual, Sommerraps 110-120 Sgr., Som: 
merrübſen 95—100—105 Sgr. x 

Rüböl feſt, leco wie Februar 10 Thlr. Gld., pr. Herbſt 141, Thlr. Br. 

Spiritus weichend, loco 13% Thlr. Br. g 

Kleeſaaten in guter Frage; die Zufuhren wie Angebote von Boden⸗ 
lägern waren auch heute von keiner Bedeutung und unſere Notirungen find: 

Hochfeine rothe Saat 197,20 Thlr., feine und feinmittle 18, —19%, 
Thlr., mittle 17, —18% Thlr., ord. 144—16—17 bir, hochfeine weiße 
Saat 7—B Thlr., feine 25, —20½ Thlt., feinmittle 2425 Thlr., mittle 
22% —23½ Thlr., ord. 20—22 Thlr. 1 6—7 Thlr pr. Gtr, 

An der Börſe: Roggen pr. Februar 79% Thlr. Br. März 75% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 78%, Thlr. Br., 77% Thlr. Gld. Spiritus pr. Februar 
13 Thlr. bezahlt, März 13 Thlr. bezahlt und Gld. April⸗Mai 13% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 13 ½ Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Br. 


I.. Breslau, 2. Februar. Zink loco ohne Umſatz. Geſtern ſind in 
Hamburg 1500 Centner loco und März zu 15 ; gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Febr. Oberpegel: 16 F. 63. Unterpegel: 5 F. 48. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


oberfehlef., Wilhelmsb. B.⸗S. Fr., N.⸗Br., 

Vom 3. bis 9. Febr. 1856: 42,420 12,970 9,11 1,290 

in demfelben Zeitraum 1855: 39,574 6,690 6,101 1,318 

1856 mehr: 2,846 6,280 3,017; weniger: 28 

—M-—95—100 Sgr. mehr bis 3. Februar 1856: 32,412 31.413 8843 42079 
mehr in 6 Wochen 1856: 35,258 37,693 11,860 2/051 

Bileam (4. Moses 22, 23, 24). 11753] 


Der Fluch Israels. Ein Prophet Jehovahs, und ein Götzendiener, 
„Der Geiz ist Abgötterei“ (Coloss. 3, 5). Hof-Kirche, Sonntag, 24. d., Nachm, 5 Uhr. 


Für Schulanftalten, Lehrer und Lernende! 


Als von allen Sachverſtändigen anerkannt beſte Wandkarte von Schleſien empfehlen wir: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von den ff Ada 


Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der 
eimathskunde. 


9 Blatt Folio in Farbendruck und 6%, Bogen Text. Preis 2 Thlr. 20 Sgr., auf Leinwand 
gezogen und in Mappe 3 Thlr. 25 Sgr. Der Leitfaden apart 5 Sgr. 


Sowohl das Su“ Provinzial⸗Schul⸗Kollegium von Schlefien als auch 
die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohllöbl. Ma⸗ 
giſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departements zur Anſchaffung 
empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen anderen vorhandenen Karten 
von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der 
Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und Gebirgsland zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, 
während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 


Für die Hand des Schülers erſchien nach obiger Karte treu gearbeitet: [1158] 


Schulkarte von Schleſt 
5 


eſten, unter H. Adamp's ſpezieller 

ufſicht gezeichnet und lithographirt von R. Flender. 114 Zoll breit, 84 Zoll 
— 45 ifbietos big e ie ö 

5 er beiſpiellos billige Preis und die ft b d korrekt ü 

binnen Jahresfriſt einen Abfag von mehr 45 4000 emplaten e vo 


Verlag von Trewendt K Granier in Breslau. 


Im Kommiſſions⸗Verlage von Rob. Hoffmann in Leipzig erſchien und ik v i 
in Breslau in der Sortimentsbuchhandlung Graf, Barth ul Eb, (J. 8. 8 egle g 
1169 


Bewährte Hausmittel 


und kleinere praktiſch⸗nützliche Mittheilungen 
des „Praktiſchen Landwirth“, 
Zeitſchrift für Land⸗ und Hauswirthſchaft. 
Zum Nutzen für Stadt und Land 


herausgegeben von Karl Stein. 
> Erſtes Heft. — br. 5 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


„ Im Verlage von Berendſohn in Hamburg erſchien und iſt vorräthig in Breslau 
aße F Graß, Barth & Comp. (J. F. Bteglen, Be 


Die kleine deutſche Köchin, 


oder Anweiſung, wie in einem bürgerlichen Hausſtande die Küche gut, ſchmackhaft, 
abwechſelnd, und dabei wohlfeil zu führen iſt. 
Auf eigene, ſeit 20 Jahren in der Küche gemachte Erfahrungen herausgegeben 
von Louiſe Richter. Preis: broſch. nur 5 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenbrg: Heinze. 


Schul: und Penſions⸗Anſtalt in Neiffe. 


Geehrten Eltern die ergebenſte Anzeige, daß in der höheren Töchterſchule des mitunter⸗ 
zeichneten Vorſtehers mit dem 1. April ein neuer Kurſus eröffnet, und auch mit Anfänge 
rinnen begonnen wird. Für den Religionsunterricht beider Konfeffionen iſt durch beſondere 
Lehrer Sorge getragen. Noch empfehlen Genannte zugleich die mit der Schule verbundene 
Erziehungsanſtalt, in welcher bei mütterlicher Pflege beſonders auch für franzöſiſche Kon⸗ 
verfation durch Zuſammenleben der Penſionärinnen mit der, für die Anſtalt engagirten, 
Franzöſin die beſte Gelegenheit gegeben iſt. . 1741] 

Jäckel, Vorſteher. Superintendent Mehwald, als Reviſor der Schulanftalt, 


Lecons de Frangais et d' Anglais. 
5 Am Rathhause Nr, 26, 2 Treppen rechts, [1740] 


Revalenta borunsien, bereitet von dem kgl. Mühlen⸗Infpektor Hrn. Böhm 
verdient als inländifches Produkt höhe Beachtung, unterſcheidet ſich 8 Trip 
arabien des c. Chriſtian Klug (— genannt Du Barry —) nur durch den minde⸗ 
ren Preis und prätendirt nicht, ein Heilmittel zahllofer Krankheiten zu fein, Wenn es aber 
darum zu thun iſt, bei Zehrformen oder bei zögernder Reconvalescenz nach ſolchen Leiden 
dem geſchwaͤchten Organismus Stofferſatz zuzuführen, da eignet ſich NMevalenta bo- 
russien vollkommen, je nach Alter der Kranken, Zuſtand der Verdauungskraft oder 
der Siebel und e mehr oder weniger konſiſtent bereitet. — Das an ſich indifferente, 
leicht verdauliche und eben darum vorzügliche Nutriment wird durch Fleiſchbri oder Zu⸗ 
pe von leichtem weißen Weine reizender und angenehmer ſchmecken, 19 99 aber ärztliche 
5 uch, desen wet vou 912 N in den Fällen, in kung 1 Er — 
rachte, die ndig erfüllte, i iffen i 

111450 g erfüllte, kann ich hierdurch er gelbe, Pratt. Arzt 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen 


für dessen vorzügliche Qualität wir garantiren, offeriren billigst: 
1758] Opitz & Haveland, Albrechtsstrasse Nr. 3, 


a  Leih-Bibliothek 
2 
von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7%, Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 
die 19. Auflage 
lich in Schwächrzuftänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von Lauren⸗ 
4 . tius in — 19. Aufl. mit 60 erläuternden anatomiſchen 
perſönlichel e en in Stahlſtich. In Umſchlag verſiegelt, Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. 2 Fl. 24 Krz. Dieſes Werk — ein ſtarker 
Band von 232 Seiten mit 60 Abbildungen in Stahlſtich 
SCHUTZ, Empfehlung in öffentlichen Blättern mehr bedarf, ift fortwährend 
in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. » [496] 
in Bad Homburg vor der Höhe. 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. — Das 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 
1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, 1 
wo das Trente et quarante und das Roulette gefpielt wird. 3) Ball: und Kon⸗ 
En 4) Ein Cafe restaurant, 5) Einen großen Speifefaal, wo um 5 Uhr 


Monatlich zu 5, 744, 10 Sgr. ꝛc. Neneſte Literatur monatlich zu 744, 10, 12½ Sgr. ꝛc. 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen Krankheiten, nament⸗ 

— deſſen Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner weiteren 

19. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. — 13 Thlr.—! H. Aufl. 
Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Un: 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, 

bends A In francaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 


des Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Rerait und das Rouleite mit einem Zero geſpielt 
wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 % und am Roulette 
ein Vortheil von 50 % über alle andere bekannten Banken erwächſt. — Jeden Abend läßt 
ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. — 
Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art 
ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen 
Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuffe, ſowie der Poſt, un⸗ 
efähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von 
ien in 36 Stunden nach Homburg. ; [105] 


Bekanntmachung und öffentliche Aufforderung an 
induſtrielle Unternehmer. 

Die zur Anlegung von Fabriken und anderen größeren gewerblichen Etabliſſements ſo 
ſehr günſtige Lage der Stadt Coswig hat den hieſigen Gemeinderath zu dem Beſchluſſe 
veranlaßt, dies in weiten Kreiſen mit der Aufforderung an Unternehmungsluſtige zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu e bei etwa beabfichtigter Errichtung von Fabriken und dergleichen 
auf die hieſige Stadt als in vieler Beziehung hierzu geeigneten Ort Rückſicht zu nehmen. 
In Ausführung dieſes Gemeinderathsbeſchluſſes mache ich folgende⸗ me: Die 
Stadt Coswig, jetzt 3555 Einwohner zählend, liegt im Herzogthum Anhalt⸗Bernburg, dicht 
an der ſchiffbaren Elbe, und dicht an der berlinsanbaltiichen Eiſenbahn, welche hier eine 
Station errichtet hat. Es wird hierdurch ſchnelle und billige Kommunikation mit allen 
Handelsſtädten, zu Waſſer mit Hamburg, Magdeburg, den Elbſtrom aufwärts bis nach 
Böhmen hinein vermittelt. — Ganz nahe bei der Stadt, in einem Umkreiſe von einer hal⸗ 
ben Stunde, finden ſich alle Arten Boden vom ſchweren Weizen — bis zum leichteſten Sand⸗ 
boden; es ſind mehrere Lager guten Thons vorhanden, ſo wie feiner weißer Sand ſowohl, 
als Kiesſand. Die für die Gewerbe wichtigſten Holzarten wachſen gleichfalls in ‚geringer 
8 hier, und lagern theilweiſe auf der herzoglichen Holzſtrecke, unmittelbar bei 
Coswig. Sowohl Brennholz als Braunkohlen und Torf zur Heizung 55 Dampfmaſchinen 
und fonftigen erforderlichen 3 ſind in der nächſten Nähe von Co n Staats⸗, 
Kommunal⸗ und erg fowie aus den in gutem Betriebe ftehenden rfgräbereien 
und Braunkohlengruben Coswig preiswürdig und in genügender Menge zu bekommen, 
und billige Zufuhr von Steinkohlen und böhmiſchen Braunkohlen iſt ber Stadt Coswig 
durch den Elbſtrom geſichert. — Auch die Arbeitslöhne find hier durchſchnittlich viel gerin⸗ 
er als in andern Fabrikſtädten, und der Bezug der zum Geſchaͤftsbetriebe erforderlichen 
Kobſtoffe von außerhalb, ingleichen die Verſendung der fertigen Fabrikate wird durch den 
Elbſtrom — und die berlin⸗anhaltiſche Eiſenbahn ſehr erleichtert und billig gemacht. — 

Ferner muß hervorgehoben werden, daß es auch an Waſſerkraft zum Betriebe von Maſchi⸗ 
nen in und bei der Stadt nicht fehlt. — Es ſind mithin alle irgend wünſchenswerthen Be⸗ 
dingungen des Gedeihens der verſchiedenartigſten Fabriken und anderen gewerblichen Eta⸗ 
bliſſements hier vorhanden, und es können von ſolchen insbeſondere folgende benannt werden: 
Schiffbauereien, Wagenbauereien, Maſchinenbauanſtalten, Eiſengießereien, Thon: u Flaſchen⸗, 
ſowie Fayence⸗ u. Porzellanfabriken, Spinnereien aller Art, Kattun⸗ u. Iwiſtfabriken, Cigarren⸗ 
fabriken, zu welchen letzteren Material in der Nähe in großen Maſſen produzirt wird, Gerbereien 
u. dgl — Da nun auch die Staatsabgaben im hieſigen Lande nicht übermäßig ſind, und her⸗ 
zogliches Staatsminiſterium auf desfallſiges Anſuchen der ſtädtiſchen Behörde ugeſichert 
hat, Fabrikanlagen in hieſiger Stadt, ſoweit dies ohne erhebliche Verletzung der Intereſſen 
der übrigen Unterthanen geſchehen kann, befördern, namentlich auch in geeigneten Fällen 
durch Abgabenermaͤßigung oder andere rekte oder indirekte nterſtützung, auch der Ge⸗ 
Minden entfchloffen i denſenigen in⸗ und ausländifihen Perſonen, welche hier Fabriken 
und größere gewerbli Etabliſſements nach erlangter Staatsgenehmigung errichten, auf 
längere Zeit jede mögliche Erleichterung bezuglich der ohnehin nur geringen Kommunalab⸗ 

aben und ſonſt zu gewähren, ſobald dies verlangt wird, ſo hege ich die Hoffnung, daß die 
Kermit ergehende Einladung zur Errichtung von Fabriken und anderen größeren gewerbli- 
chen Etabliffements in oder nahe bei der Stadt Coswig bei dem betreffenden Publikum in 
Erwägung aller vorerwähnten Umſtände günſtige Aufnahme finden werde. — Schließlich 
wird ſchnelle und koſtenfreie Antwort auf portofrei ergehende bezügliche ſchriftliche Anfra⸗ 
gen zugeſichert, und auch zu mündlichen Verhandlungen in vorliegender Angelegen ie ift 


der Unterzeichnete ſtets gern bereit. 
Coswig, den 4. Februar 1856. (1.8) Der Bürgermeiſter Pfannſchmidt. 
Jur Uebernahme von Speditionen nach Polen u. Rußland 
unter prompteſter und billigſter Bedienung empfiehlt ſich das [1625] 
Banguier:, Speditionde, Jonge W Be! Simon Toeplitz 
1 n arſchau. 


Altes Zinn, Blei, 
kaufe ich für meine Schmelzerei am Rathhaus Nr. 20. 


Beſtes Pfeffermünz⸗Oel 


im Ganzen und Einzelnen empfiehlt biligft: Julius Lauterbach, Albrechtsſtraße 27. 


Vakanzen. ue Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich: 


2 Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 

— — ine, 1. zu Nr N 5 [1756] Fan. Nofenthal u. Co. 
Obe ien beabfichtigt, vom 1. Mai d. J. 5 7 - g 
ab, — geprüften — zum jüdiſchen Re⸗“ Ein Techniker, der in Berlin ſich theo⸗ 
ligions⸗Unterrichte mit 200 Thlr. jährlichem] retiſch gebildet, feine Praxis aus der Werk⸗ 

halt anzuſtellen. Wünſchenswerth iſt es, ſtatt hat, ſucht ein neues Engagement, durch 
daß derſelbe auch die dazu befähigten Kinder in] Tein bisheriges Thun empfohlen. Er bietet 
Na unterrichten könnte. Sprachkennkniß, Charakter und näheren Aus⸗ 


: A weis. Portofreie Adreſſen sub U. D. beför⸗ 
Ferner wird daſelbſt vom 1. Mai d. J. die | dert Hr. F. Gräſer in an, Saane 18 
Stelle eines de D ;TTI vw vakant, wos | en Nee e Kech⸗ 

it ein jährli Ein Polizeiverwalter, zugleich Rech⸗ 
3 iR. iches Gehalt von 216 Thlr. vers | nungsführer und Fabrikendirigent, noch be⸗ 
— dienſtet, will ſeine den . Stellung ge⸗ 
gen eine andere aufgeben. Die beſten Zeug⸗ 
niſſe über Tüchtigkeit und Moral konnen auf⸗ 
gewieſen werden. Gefällige Offerten hierauf 


Jin e. e 
C. Dellen. 
[1762] 


Die auf eine oder die andere Stelle reflek⸗ 
tirenden Perſonen wollen ſich bis Ende Dir 
d. J. in portofreien Briefen unter Beifüͤ⸗ 


ung ihrer Fähigkeits⸗Zeugniſſe bei dem unter⸗ s 
net 5 melden. Reiſekoſten 3 A. poste restante 410011 
werden ni guter. —n.̃ — 

Roſenberg O S., im Leine 1856, Ein Lehrling für das Modewaaren⸗ 
Der Vorſtan ind 8 wird zum baldigen Eintritt geſucht 

der Synagogen⸗Gemeinde. bei uſtav Manheimer u. Comp., 

11102] Ring 48. 
i 1759) Wohnung mit Koſt 
Zur Tanzmuſik, 7. ſucht ein Herr in einem leude ebildeten, 
Sonntag den 24. Februar, ladet ergebenſt ein: jüdiſchen Famizienkreiſe. Adreſſen find abzu⸗ 
1740 Seiffert in Roſenthal. geben Reuſcheſtraße Nr. 27 im Gewölbe. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Aufforderung. [219 
Im Januar und Februar 1856 haben ſich 
an verſchiedenen Orten Schleſiens, z. B. in 
Brieg, Ratibor, Hultſchin, Strehlen, Dienſt⸗ 
mãd er Fiete 1 bald er 1125 
tritt des Dienſtes ihre aften beſtohlen 
und find demnächſt flüchtig geworden. Die 
Signalements dieſer Frauenzimmer ſtimmen 
nicht durchgehens überein. Sie nannten ſich 
verſchieden, wie Marie Winkler, Johanna 
Scholz, Thereſia Berger, Marie Ber⸗ 
ger, Marie Meyer, und ſprachen anſchei⸗ 
nend ſämmtlich nur deutſch. Ihre Perſon 
legitimirten ſie durch Geſindedienſtbücher, in 
welchen die faſt durchgehends guten Zeugniſſe 
durch die Polizeiverwaltung von „Gersſeif⸗ 
fen“ beglaubigt ſind. Der Kreis, worin dieſe 
offenbar fingirte Ortſchaft liegt, iſt ebenfalls 
verſchieden en Der gemeinfame Ge: 
brauch dieſes falſchen Siegels läßt indeß auf 
einen Zuſammenhang aller bei dieſen Dieb⸗ 
ſtählen betheiligten Perſonen ſchließen. Es 
dürfte zur Entdeckung dieſer gefährlichen Ver⸗ 
brecher dienen. — Daher erſuche ich alle Be⸗ 
hörden und Jedermann, Dienftmädchen, wel⸗ 
che ſich durch ſo beglaubigte Geſinde⸗Dienſt⸗ 
bücher legitimiren, anzuhalten und der näch⸗ 
ſten Polizeibehörde zu überliefern, mich aber 
ſchleunigſt hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 
Ratibor, den 20. Febr. 1856. 
Der Staats⸗Anwalt Porſch. 


1754] Eine Direktrice 
wünſcht bald oder zu Oſtern ein Engagement 
in ein größeres auswärtiges Pußgeſchäft Re⸗ 


flektirende belieben binnen 6 Tagen franco 
Breslau 


sub Chiffre D. A, poste restante 
Areſſen abzugeben. 


Ein r ein Deſtillations⸗ 
geſchäft, der ſich auch zum Reiſen qua⸗ 
liftzirt, eine gute Handſchriſt ſchreibt, 
eben fo gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
wird vom 1. April d J. zu engagiren 

eſucht. Reflektirende wollen ſich per⸗ 
Fonic oder in portofreien Briefen mel⸗ 


den bei 
Gebrüde er. 
22 1761 


rüder Kreutzber 
Breslau, den 22. 


ebr. 1856. 


— — u — men 

In ein herrſchaftliches Haus auf dem Lande 
wird ein nicht * Bedienter zu Oſtern 
d. J. verlangt. Nur auf ſolche Leute, die 
durchaus erfahren in dieſem Dienſte und meh⸗ 
rere gute Zeugniſſe beibringen konnen, wird 


reflektirt werden. Adreſſen sub II. S. poste 
restante Münſterberg. [1117] 


Die Kunft-Tuchftopferei 
R. Tuchband in Breslau, 


Ohläuerſtraße Nr. 24, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
in⸗ und außerhalb Breslau zur vollkommenen 
Herſtellung aller ſchadhaften wollenen und 
halbwollenen ee Umfchlagetücher, 
türkiſche und franzöſiſche Shawls u. ſ. w., 
ſo daß die früheren ſchadhaften Stellen durch⸗ 
aus nicht mehr zu ſehen ſind, und verſpricht 
bei prompter Bedienung die billigſten Preiſe. 

Eichen⸗Spiegelrinde⸗Geſuch. . 
Die Lohgerbereibeſitzer Berlins kaufen jedes 
rößere Quantum trockner und gut erhaltener 
Eichen-Glanz⸗ oder Spiegelrinde von Stock⸗ 
ausſchlaͤgen, franko Eiſenbahn oder ſchiffba⸗ 
ren Strom geliefert, und bitten um mo lichſt 
ſchleunige Einſendung von Offerten mit Preis⸗ 
— des Centners unter Adreſſe: Lederfa⸗ 
brikant George Dienſtbach in Berlin. [845] 


— — j —— 
Eine Buchdruckerei, die einzige an einem 
bedeutenden Orte, iſt krankheitshaber billig zu 
verkaufen. Das Nähere durch 8. U. Breslau 
poste restante frei. [1525] 


Gefchäfts : Verkauf. 


In meiner Eigenfchaft als gerichtlicher Con⸗ 
curs⸗Verwalter offerire ich hiermit unter Vor⸗ 
behalt der Concurs⸗Behörde das zeither von 
dem falliten Kaufmann Ephraim Sturm 

ier, Sand⸗Straße Nr. 1, in der ehemaligen 
ünge inne gehabte Geſchäft mit allen dazu 
ehörigen Wagren und Utenfilien zum Kauf. 
ie Miethe für ſämmtliche Geſchäftsräume 
nebſt Wohnung von 3 Stuben und Beigelaß 
iſt 316 Thlr. und kann ſofort übernommen 
werden. Utenfilien und Waaren ſiud zum 
billigſten Taxwerth zu übernehmen; deren 
Werth beträgt etwa 1500 — 2000 Thlr. Die 
günft e Lage kann jedem mit den nöthigen 
itteln verkhenen Geſchäftsmanne fein Aus⸗ 
kommen gewähren. Nähere Auskunft ertheilt: 
der Gencurb-Verwalter Neinh. Sturm, 
Graupen⸗Straße Nr. 10. [1760] 


aſthofe Verkauf. [1142] 
Ich bin Willens, einen in Sorau in ber 
oberen Vorſtadt gelegenen Gafthuf, me 
de Pologne, genannt: die Eile, mit Inventa- 
rium, veränderungshalber baldigſt 3500 Sl 
fen. Zum Ankauf iſt ein Kapital von 3000 Ahle. 
erforderlich. Naͤheres ge auf portofreie 
i igenthüme 
* Ki e ler, Gaſthofsbeſitzer. 


FERNER: e e 
ee dess tee Sead . 5 

SE von Breslau, umgeben von einer 855 2 
3% habenden Landſchaft, iſt ein — em s 
J Markt⸗Platz belegenes, neu erbautes? 
At Haus m. einem Spezereie, Glas- Porzel: x 
I lan⸗ und Galanterie-Waaren⸗Geſchäft 
wegen amilien⸗Verhältniſſen unter bil⸗ 
ligen Bedingungen u verkaufen. Ni: 
J here Auskunft er eilen die Herren 
. Karlsſtr. Nr. 36. 5 


Mattersdorf u. Go. in Breslau, 
5 > ſtr rn 14760 
F 
Gute Kartoffeln © 
Ei at 92 Dominium, Sn bei ie} 
örſchelwitz zum 8 
EL NL LEITLEEK 
Das Dom. Rudolphsbach bei Liegnſg beab⸗ 
ſichtigt wegen verändertem Wirthſchaftsſyſtem 
eine aus 900 Stück Schafen, mittelfeiner 
olle, beſtehende Heerde zu verkaufen, und 
bald oder nach der Schur abzugeben. [1761] 


Ar 


ee ka 


* 


AND 2 
NNRR:R: 


NN 


N 


* 


| 
t 
D 


den ganz frommer Hengſt, Goldfuchs, 2 


1000 Paar neu ange⸗ 
kommene Gum mi⸗ 
ſch u he empfiehlt zu 
Preiſen, wie ſie Niemand 
billiger zu ſtellen im 
Stande iſt: [1738] 
B. K. Schieß, 


Bude vor der Krone. 


1734] Kränklichkeits halber iſt ein Ritter⸗ 
ut in Schleſien, in fruchtbarer und ſchöner 
egend, nahe einer anſehnlichen Kreisſtadt, 
bei einer Anzahlung von 25,000 Thlr., preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Näheres erfahren nur 
Selbſtkäufer auf portofreie Anfragen unter 


Ein Gypsförderungsrecht auf drei gro⸗ 
ßen Parzellen, in der Nahe der Eiſenbahn und 
des Klodnitzkanals, mächtig im Lager, beab⸗ 
ſichtigt der Beſitzer unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Geehrte Anfragen wolle 
man unter N. M. poste restante franko Glei⸗ 
witz richten. 11092 


— — — — 

Eine Kratzmaſchine, die beſonders ſehr gut 
zur Wattenfabrikation iſt, und eine Spinn⸗ 
maſchine mit 40 Spillen ſtehen ſehr billig 
Schönfärber Löwen⸗ 


i dem 
zum Verkauf bei de 737 


thal in Bernſtadt in Schl. 


Ein gut rentirendes Buchbindergeſchäft 
iſt veraͤnderungshalber unter vortheilhaften 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Näheres 
durch S. H. Breslau poste restante frei. 1525] 

Ein ſiebenjähriger gut gerittener, bei en 

0 
groß, gut gebaut, fehlerfrei, aus einem guten 
Solnifchen Geſtüt, fteht für den billigen aber 
feſten Preis von 30 Fro'or. zum Verkauf in 
Korſchwitz bei Heinrichau, den 26. d. in Bres⸗ 
lau in den 3 Bergen. [1736] 


Mais⸗Gries 


von ſehr ſchöner Qualität, empfing wie⸗ 
derum Zuſendung zum kommiſſionsweiſen Ver⸗ 
kauf zum ermäßigten Preiſe: 


. Schiff, 
Reuſcheſtraße 58/59. 
Friſche Auſtern 

Hin Gebrüder Knaus, 


Albrechtsſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Geaichte Brückenwaagen, ſolid gear: 
beitet, empfehlen zu billigen Preifen: 


Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtraße 77, 3 Hechte. [1755] 


Platten-Blei, 


1163 


dem Mulden⸗Blei an Güte gleich, empfiehlt: 


die Schmelzerei am Rathhaus Nr. 20. 
[1747] C. Dellen. 


Schweineborſten (rohe) 1751] 
werden gekauft Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 


ſchöne Apfelſinen bei [1135] 


Gotthold Eliaſon, 


Last bei 0097037767 
ärme * 


20— 30 St. für 1 Thl. 


7 


Aus nicht entölten Mandeln 


Feinſte Mandelkleie, 


beſtes und einfaches Mittel, die Haut weich 
und weiß zu machen, ſowie das Aufſpringen 
derſelben zu verhüten. Die Schachtel 5 Sgr. 


Königs⸗Waſch⸗ und 
Bade⸗Pulver, 


die Schachtel 3% Sgr. 


Praktiſches Raſirpulver, | 


die Schachtel 3 Sgr., offerirt: 
[1161] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Geſucht 7 N 
wird eine anſtändige Wohnung innerhalb der 
Stadt, von vier Piecen und Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Herr Kaufmann Syring, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 40, wird die Güte haben, 
ſen entgegenzunehmen. 0 


Eine Bäckerei iſt zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen Reuſcheſtraße Nr. 21. Näheres 
bei den Eigenthümern. 1763] 


Zwei ſehr geräumige Keller und Remiſen 
find bald zu vermiethen Karlsſtr. 45. [1735] 

Einige Geſchaͤfts⸗Lokale am Ringe find zu 
vermiethen. Näheres Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe. [1165] 

Zu vermiethen ift Schweidnitzerſtraße 46 
und Marſtallgaſſe 1 im Parterre ein Quar⸗ 


Adreſ⸗ 
1757] 


tier von 7 Fenſtern Front, vornheraus, als 
Wohnung oder Geſchaͤftslokal. [1752] 
Eine Wohnung [1750] 


iſt veränderungshalber Nikolaiplag Nr. 2 
(Nikolai⸗Vorſtadt) von Oſtern 0 4 vermies 
then. Das Nähere bei dem Hausbeſitzer. 


Teichſtraße Nr. 1 c. im dritten Stock ift 
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche, Alkove, Glasentree und Bei⸗ 
gelaß nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt zu 
erfragen Bahnhofſtraße Nr. 4a. bei dem 
Bürgermeifter a. D. Mattha ei. 1733] 


Brauner’s Hotel garni, 
41.42. Schweidnitzerſtraße 41.42. 
in der Nähe des Theaters und des Ringes, 
ſowie überhaupt aller drei Eiſenbahnhöfe ſchr 
Runde auch gleichzeitig mit Stallung und 

emiſe verſehen, empfiehlt ſich einem geehr⸗ 
ten reiſenden Publikum zur geneigten Be⸗ 
achtung. 1684] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 22. Februar 1856. 
eine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 125 —140 73 55 Sgr. 
Gelber dito 121—130 76 53 
Roggen . 103-111 101 9 » 
Getfte 3-5 68 655% 
Hafer 41— 43 37 35 
Erbſen 115-120 110 105 + 
Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. Br. 


Tu. 22. Febr. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
27/613 97.5099 


20 — 3.8 — 27 
Thaupunkt — 3,2 — 44 — 423 
Dunftfättigung 9öpt. höpct. 86 per.. 
Wind N N 


N 
Wetter bed. Schnee bedeckt 


Reuſcheſtr. 63, nahe dem Blücherplatz bedeckt. 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. na Schnell: 6 u. Mrg. Perſonen⸗ 1 u. 50 M. 6 u. 30 M. Ab. 
Ant, — \ Oberschl. ble FON. bds. 7 ge Heu.1om. Oppeln 8 . 10 M. Mg. 


3 f 2 
Zugleich Verbindung mit Reiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


f 4 Ab. 
— 4 urn Berlin Schpnellzüge a: Mg. Perſonenzüge 5 9% U 


Ank. von 


Aub. vont Freiburg; 


Ank. von 


8 Uhr Morgens, 


7 5 4 Uhr Ab. 
g. 7% Uhr Ab. 


4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 


9 Uhr 4 Minuten Morgens, 6 Uhr 54 Minuten Abends. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Sonn- und Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preiſe nach Canth, Freiburg und Schweidnitz 


Breslauer Börse vom 22, Februar 1856. Amtliche Notirungen. 


nds · Oo Schl. Rust.-Pfb.|4 s U. Freiburger: 15746. 
Geld. und Fo N dito Lit. B. 4 > Alto nme ir 1427 6 
Dukaten . | 94% 6. dito dito 3% 92% u. dito Prior.-Obl/4 | 89%, B, 
Friedrichsd or ‚a Schl. Rentenbr.. 4 | 93% Köln-Mindener .)3% 165% h. 
Louisd'or . . 110%, 6, Posener dito 4 | 93% B. Fr.-Wih.-Nordb./4 | 60 G, 
Poln. Bank-Bill, 921%, 6. Schl. Pr.-Obl.. .\4%| 99% B. Glogau Saganer 4 — 
Oesterr. Bankn. 97 6. Poln. Pfandbr. ‚4 | 92% 6. |Löbau-Zittauer .|4 — 
Freiw. Sl.-Anl. 4% 4018, | dito neue Em. 4 | 92% 6, Ludw.-Bexbach. 4 161 0. 
Pr.-Anleihe 18504 % Pin. Schatz-Obl.|4 — Mecklenburger 4 | 55% 6. 
dito 1852144; 101% B, dito Anı. 1835| , | —  |Neisse-Brieger - | 738. 
dio 155314 — * 500 Fl. 4 — Narschl.-Märk. 4 | 94% h. 
Präm A 1854 4 | 101%, h. Krak.-Ob. Oblig.|4, | 82% 6. dito Prior. — 
St. Sch nl. 18541332 112 % B. Oester. Nat.-Anl. 5 83 6. dito Ser. IV. — 
Sech chuld-Sch.)3% | 8734 B. Ausl. Kass.-Sch. Oberschl, Lt. A. 220% B. 
Be uch. th 10 Tir. — dito Lt. 1180 B. 
a bi nk-Anth.. 3 Minerva 1 a dito Pr.-Obl 
2 Stdt.-Obl. 4 — Darmstädter ig 6. de dito 37% S0B. 
di o dito 14% Bank - Actien 131%, B. Oppeln-Tarnow. 4 110% k. 
to dito 4% — Oesterreichische einische ....4 115% B. 
7 Pfandb.\4 = % . Credit-mobilier 1476. — . . 211% B. 
ito dito 3 8 5 - 3 m, 178% . 
Schles. Pfandbr. * 3 Eisenbahn-Action. dito Prior.-Obl./4 5970 B. 


ä 1000 Rihlr. 3, 


90% 6. Berlin -Hamburg|4 | 


Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 152% G, dito 


2 Monat 151%, B. London 3 Monat 6, 22%, 
Wien 2 


Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. 


B. Paris 2 Monat 


dito 2 Monat 90% B. 


dito kurze Sicht — 


Juduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 
euer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1350 Gl. 


Berlin, 21. Februar 1856, 
Berlinifche 300 Gl. Boruſſia 


5 
67 Gl. Golonia 1020 Gl. Elberfelder 226 Gl. Magdeburger 380) Gl. Stettiner National: 


125 ½ Br. Schleſiſche 106 Br., 105 Gl. Leipziger 525 Br. 
8 — — e TER ER - 

ebens erungs⸗Aktien: Berliniſche 4 oncordia (in 
werks⸗Aktien: Minerva 101 Br., 100% Gl. Hörder Hüttenverein 135 Br., 134 © 


niſche Land⸗ und Waſſer⸗ 455 Br. 


(Concordia) 100% Br. 


905 e . Well Berli⸗ 
ein Köln) 114 Br. Derg⸗ 
l. Eſch 


Der Umſatz blieb beſchränkt. Stettiner National⸗ und See Feuer-Berficherungg‘ 
u merk: 


lich höherem Courſe » 340 Thlr. pro 
theils heute einen Rückgang im Preiſe, nur 
neuerdings höher 
— Von Minerva 


nigkeiten über Notiz bezahlt wurden. — Hörder 


Akti illi i ben. — ir⸗ ielte 
ien waren zu billigeren Preiſen zu ha u 7 boch oe Bank⸗Aktien e n 


bezahlt. — Concordia Lebens⸗Verſicherungt⸗ 
Vergwerts Aktien wurde mehreres 1 . umgefeg 


1 at ſich z eiſten⸗ 
weigiſche und Ritt 1 

nad: Aktien waren eee 
Hüttenverefüs⸗Aktien z 134 % gefragt. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


